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Echlechte Ausſichten für die Konſumenten,

Die anhaltende Dürre und der dadurch bedingte Miß
wachs dürfte ſich für die Volksernährung bald in unlieb
ſamer Weiſe bemerkbar machen. Wir haben kürzlich die
letzten amtlichen Zahlen der „Statiſtiſchen Korreſpondenz
über Saatenſtand und Ernteergebnis in Preußen im
Anfang Auguſt mitgeteilt, Ziffern, die zum Teil ganz er
heblich hinter den Durchſchnittsziffern früherer Jahre
zurückbleiben. Auch für das geſamte deutſche Reich mit
Ausſchluß weniger begünſtigter Gebietsteile dürſten die
Erntegziffern ſich, wie die Fr. Ztg. ſchreibt, nicht viel
günſtiger geſtalten. Gewiß war das Wetter für die Ein
bringung der Ernte vorteilhaft, aber es iſt eben nur ver
hältnismäßig wenig zu ernten geweſen, da infolge
mangelnder Niederſchläge im Frühjahr und Frühſommer
eben nichts gewachſen iſt, zumal da ſich Ende Mai und
Mitte Juni ſtellenweiſe noch verheerende Nachtfröſte dazu
geſellten, um das Unheil zu vollenden.

Am günſtigſten läßt ſich noch die Verſorgung mit
Brotgetreide an. Hier ſtehen wenigſtens die Ziffern
für das Wintergetreide nicht allzu erheblich hinter
den Ergebniſſen des Vorjahres zurück. Schlimmer ſteht
es ſchon mit dem Sommergetreide. Noten von 83,1
für Sommerweizen und von 5,2 für Sommerroggen ſind
unſeres Wiſſens ſeit Jahren nicht mehr dageweſen. Sie
ſtehen zwiſchen mittel und gering, während Winterweizen
und Winterroggen mit 2,7 ſich wenigſtens noch über
mittel halten. Jmmerhin wird der Konſum mit einem
ganz erheblichen Ausfall der Ernte an Brotgetreide in

DBeutſchla rechnet haben ſo daß auch begünſtigt
durch die hohen deutſchen Getreidezölle, die Kornpreiſe
im nächſten Winter ſicherlich erheblich anziehen werden.
Auf die Verſorgung aus dem Auslande iſt nicht ſehr zu
rechnen, da auch Rußland eine partielke Miß
ernte zu verzeichnen hat. Der ruſſiſche Miniſterrat
hat ſich bereits, wie die „Ruſſiſche Korreſpondenz“ be
richtet, in ſeiner letzten Sitzung mit der partiellen Miß
ernte befaßt. Wie es ſich anläßlich dieſer Beſprechungen
herausgeſtellt hat, ſind von einer Mißernte in der Haupt
ſache folgende Gouverneinents und Provingzen betroffen
worden Akmolinsk, Orenburg, Perm, Samara, Saratow,
Simbirsk, Tobolsk, Turgai, Uralsk und Ufa. Der
Miniſterrat beſchloß, eine Reihe von Maßnahmen zu er
greifen, um das Los der bedrohten Bevölkerungsſchichten
zu erleichtern. Mit Hilfe des Reichsnotfonds ſollen die
Preiſe des Getreides in gewiſſen Grenzen gehalten werden
und der Ankauf der für die Notleidenden erforderlichen

Getreidemaſſen, namentlich durch die Semſtwos, geregelt
werden ferner nimmt der Miniſterrat gewiſſe öffent
liche Arbeiten in Ausſicht und will in außerordentlichen
Fällen ſelbſt Darlehen gewähren. Nach Weſtſibirien,
dem infolge der Mißernte beſonders ſchwere Zeiten
bevorſtehen, ſoll von Staats wegen ein Spezialbevoll
mächtigter zur Koordinierung aller geplanten Maßnahmen
entſandt werden.

Daß Erbſen und Ackerbohnen bei uns auch nicht
geraten ſind ſie weiſen die Ziffern 3,0 und 3,7 auf

fällt immerhin einigermaßen ins Gewicht für die
Volksernährung Noch größere Mißſtände würden ſich
aus einem Mißraten derKartoffelernte ergeben,
wozu leider alle Ausſichten vorhanden ſind. Die Note
vom 1. Auguſt lautet: 8,1 d. h. unter mittel. Freilich
wird die Hoffnung auf Beſſerung bei den Hackfrüchten
noch immer nicht ganz aufzugeben ſein, weil bis zu ihrer
in der Hauptſache erſt von Ende September an be
ginnenden Ernte noch zwei Monate Zeit ſind, während
deren die nötige Befeuchtung eintreten kann. Aber es
iſt die höchſte Zeit, daß ſie eintritt, wenn nicht auch bei
den Kartoffeln alles verderben ſoll. Hohe Kartoffel
preiſe in Verbindung mit hohen Getreide
Preiſen würden eine ſchier unerträgliche Belaſtung der
Konſumenten bedeuten. Mißraten denn auch noch die
Zuckerrüben, deren Stand augenblicklich ebenfalls
ſehr ſchlecht iſt, ſo beſteht zu allem andern hierzu die
Befürchtung, daß die Zuckerpreiſe emporſchnellen.

Am allerſchlimmſten aber wird es im kommenden Herbſt
und Winter mit der Fleiſchverſorgung beſtellt ſein.
Der Futtermangel infolge der anhaltenden
Dürre iſt ſchon zu einer wirklichen Kalamität

geworden. Die Begutächtungsziffern vom 1. Auguſt
für Klee, Luzerne, Rieſel und andere Wieſen mit 8,9 für
Klee und Luzerne, 3,3 und 3,9 für die genannten Wieſen
arten ſind nur noch ganz wenig von der Note „gering“
entfernt. Und die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ malt
wahrlich nicht zu ſchwarz, wenn ſie ſchreibt „Gang troſt
los ſind in dieſem Jahre die Futterverhältniſſe. Klee,
Duzerne und Wieſen laſſen einen zweiten Schnitt kaum
mehr erhoffen, nachdem ſchon der erſte ſchwach ausgefallen

war. Da ſelbſtverſtändlich auch die Weiden dem Vieh
keine ausreichende Nahrung mehr bieten, müſſen die Klee
ſchläge und Wieſen ihren geringen Nachwuchs zum Weiden
hergeben, der, wie geſagt, doch wohl kaum noch zum Hieb
kommen wird, ſelbſt wenn bald durchdringender Regen
fiele. Hier und da iſt der Futtermangel ſchon jetzt ſühl
bar, der den Milchwirtſchaft treibenden Landwirten
ſchwere Sorge bereitet. Stellenweiſe iſt man bereits zur
Trockenfütterung geſchritten, zumal, wenn dem Vieh das
Tränkwaſſer, wo Bäche und Teiche ausgetrocknet ſind,
auf die Weide gebracht werden mußte. So müſſen alſo
ſchon jetzt die auf den Winter berechneten Heuvorräte
angegriffen werden.

Schon jetzt iſt es infolge des Futtermangels zu einer
Erhöhung der Milchpreiſe gekommen. Viele
Landwirte werden, wenn die Dürre und der Futtermangel
andauern, ihr Vieh verkaufen, da ſie es kaum durch den
Winter durchbringen können. Der vorübergehende Vor
teil, den etwa dadurch die Konſumenten haben könnten,
wenn plötzlich viel Vieh auf den Markt geworfen wird
wird mehr als ausgeglichen durch den ſpäteren Schaden
Se h huntg aller Fleiſchpreiſe wenn es in der kühleren

Jahresſeit, wo ohnehin der Fleiſchkonſum höher iſt an
Schlachtvieh mangelt und dann die Preiſe, die ſchon jetzt
hoch genug ſind, immer höher emporwachſen.

Aber auch für die Landwirtſchaft bedeuten dieſe
Verhältniſſe einen ſchweren Schaden. Es kommt
hierbei weniger der Großgrundbeſitz in Frage, der den
Getreidebau auf großen Flächen kapitalintenſiv betreibt,
als vielmehr der mittlere und der kleinere,
namentlich der bäuerliche Beſitz, deſſen
Schwerpunkt in der Vieh und Geflügel-
Zzucht, in der Milch und Meiereiwirtſchaft
liegt. Geht es ſo weiter und bringen nicht erheblichere
Niederſchläge noch die Hoffnung wenigſtens auf eine
leidliche Nachernte von Futter im Spätherbſt, ſo dürfte
auch die Regierung bald vor die Frage geſtellt ſein, was
ſie angeſichts der Notlage der kleinen und mittleren Vieh
züchter zu tun gedenkt. Ausnahmetarife für Futtermittel
und eventuell eine Suspendierung der Futtermittel
zölle dürften, wenn es ſo weiter geht, kaum zu umgehen
ſein. Gerade unter den abnormen Verhältniſſen, die der
heurige Sommer gezeitigt hat, zeigt es ſich beſonders,
wie ſchädlich die Futtermittelzölle für den
kleinen und mittleren Grundbeſitz bezüglich
ſeiner Viehhaltung und dann natürlich auch auf den
Fleiſchkonſum der geſamten Bevölkerung wirken. „Der
kleine Bauer iſt, ſo heißt es im Agrarpolitiſchen Hand
buch, das der Abgeordnete Gothein herausgegeben hat,
wenn er ſeine Arbeitskraft und die ſeiner Familie zweck
mäßig ausnutzen will, nicht in der Lage, den Futter
bedarf ſeines Viehs durch den Eigenbau zu decken, ſondern
muß Futtermittel in Geſtalt von Futtergerſte, Mais,
Kleie, Futtermehlen, Futterroggen, Olkuchen, Baumwoll
ſaatmehl uſw. zukaufen. Ein Teil dieſer Futtermittel,
ſo namentlich Hafer, Futterroggen, Mais, Futtergerſte,
wird ihm durch die Zölle von 5 Mk. für Hafer und
Roggen, 3 Mk. für Mais und 1,30 Mk. für Gerſte, alles
pro 100 Kilogramm verteuert. Das außerordentliche
Unverſtändnis oder die Rückſichtsloſigkeit des Bundes
der Landwirte gegenüber dem bäuerlichen Intereſſe zeigt
am beſten die Tatſache, daß er auch dafür einen Mindeſt
zoll von 7,50 Mk. verlangte. Dadurch wäre gerade der
Bauernſtand und unter dieſem wiederum der kleinere aufs
ſchwerſte geſchädigt worden. Aber natürlich pflegen auch
die anderen Futtermittel, wie Kleie, Futtermehle, Futter
erbſen, Olkuchen, Baumwollſgatmehl uſw. den Preiſen
des Getreides zu folgen.“ Der Bund der Landwirte,
der doch den Bauern ſonſt alles Mögliche verſpricht und
von Bauernfreundlichkeit trieft, rührt angeſichts der
ſchon unzweifelhaft jetzt vorhandenen Notlage keine

Hand, um etwas für den Bauernſtand zu tun. Er ver
tritt ja eben nur die Intereſſen des Großgrundbeſitzes,
der, da er an der Viehzucht nicht ſo intereſſiert iſt, wie
der kleine und mittlere Bauer, leicht über ſolche Not
ſtandszeiten hinwegkommt und ſchmunzelnd die hohen
Getreidepreiſe einſteckt. Um ſo mehr muß unſererſeits
die Schädlichkeit der Futtermittelzölle gerade für den
bäuerlichen Betrieb bekont werden, die ſich ſchon in
normalen Zeiten herausſtellt, noch drückender aber in
ſolchen Notſtandsjahren empfunden wird, wo die heimi
ſchen Futtermittel verſagen

Der Kampf um die Jugend

Es handelt ſich bei ihm, der jetzt entbrannt iſt, nicht
um die entſchwindende Jugend, die manche alternde Frau
feſthalten möchte, ſondern um die Jugend, auf der die
Zukunft unſeres Volkes beruht. Auch ſie droht uns zu
entſchwinden, droht ſich verlocken zu laſſen zu gott und
vaterlandsloſer Geſinnung durch Verführen, die ihr als
köſtlicher Gewinn Freiheit verſprechen, das höchſte Ziel,
nach dem die Jugend ſtreben kann und für das ſie ſich
begeiſtern, für das ſie ſogar ihr Leben hingeben ſoll, und
in Wahrheit doch nichts anderes beabſichtigen, als ſie zu
denkunfähigen, willenloſen Sklaven einer Partei zu
machen, die wie keine andere die Freiheit ihrer Angehörigen
mit Füßen tritt.

Das „Hamburger Echo“ hat vor kurzem einen auch
vom Halleſchen Volksblatt abgedruckten Artikel gebracht
der unter obigem Titel eine ſolche Fülle von Verkehrt

heiten ungerechten Urtetlen und Verbrehungen der vahrg inheit bringt, daß eine Widerlegung im einzelnen unſeren
verfügbaren Raum weit überſteigen würde. Die jetzige
Volksſchule wird beſchuldigt, ſie ergtehe zu Knechtsſelig
keit und Byzantinismus. Zum Glück ſeien aber andere
Faktoren ber der Arbeit, dieſem verwerflichen Einfluß
entgegenzuwirken. Die Sozialdemokratie habe den Beweis
geliefert (wodurch etwa durch die zunehmende Zucht
loſigkeit und Roheit der ihrem Einfluß ausgeſetzten Ju
gend daß ihre Grundſätze und Beſtrebungen ſie be
fähigen, die Jugend der Arbeiterklaſſe zu befreien aus
dem Bann der Unwiſſenheit und Vorurteile, ſie zu er
ziehen im Geiſte der Freiheit und Gerechtigkeit, ſie zu
erfüllen mit einer neuen Weltanſchauung. Das geſchehe
ſchon mit der ſchulpflichtigen Jugend, (Daher die Klagen
der Lehrer über deren Unbotmaßigkeit. D. Red.) noch
mehr aber mit der ſchulentlaſſenen. Von parteipolitiſchen
Nebenabſichten ſei dabei keine Rede. Erſt in der Sozial
demokratie ſei der Gedanke entſtanden und verwirklicht
worden, der Erziehung der ſchulentlaſſenen Jugend zu
human, freiheitlich und gerecht denkenden Menſchen be
ſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Jn dieſer ſich ſelbſt beweihräuchernden Art geht es
weiter, und natürlich iſt das Muſik in den Ohren jedes
echten zielbewußten Genoſſen. Wie die römiſche Kirche
lehrt, außerhalb ihrer Mauern gebe es kein Heil, ſo gibt
es nach ſozialiſtiſcher Anſicht anſtändige, human denkende,
Freiheit und Gerechtigkeit liebende Menſchen nur in ihren
Reihen. Alles, was von bürgerlicher Seite kommt, iſt
dumm, ſchlecht, heuchleriſch und laſterhaft. Aber der
Genoſſe trieft von Edelmut, Wahrheitsliebe und Gerechtig
keit. Iſt das nicht auch ein Vorurteil, von dem die Ju
gend zu befreien höchſt nötig iſt Und eine neue Welt
anſchauung ſoll der Jugend beigebracht werden Welche
denn Doch keine andere, als die materialiſtiſche in
möglichſt grober Geſtalt. Aber wer das für eine neue
Weltanſchauung hält, beweiſt nur, daß er noch in der
dickſten Unwiſſenheit drin ſteckt. Das iſt ganz alter,
abgeſtandener Kohl, der den wirklich Gebildeten ſchon
wieder über zu werden beginnt Wiſſenſchaftlich iſt die
Sozialdemokratie immer zwanzig Jahre zurück. Einige
etwas hellere Geiſter ſehen das auch ein. Zwei ſozia
liſtiſche Schriftſteller, Georg Bernhard und r
Calwer, treten zur höchſten Entrüſtung der orthodox
ſozialiſtiſchen Preſſe endlich auch für Kolomen ein und
billigen das Vergehen der Regierung in Marokko Sie
kommen alſo dahin, wo bürgerliche Politiker vor Jahr
zehnten ſchon geweſen ſind. Und ſo etwas will ſich zum
geiſtigen Führer und Erzieher der Nation aufwerfen!
Lächerlich, wenn die Sache nicht zu ernſt wäre. Aus alle



dem aber ſpricht nur der Arger, daß der Staat künftig
die Jugend nicht mehr ohne weiteres der ſozialdemokra
tiſchen Verführung auslieſern will. Ein Beweis, daß er
auf dem richtigen Wege iſt. Daß bei der allgemeinen
Zuſtimmung, die die deutſche Diplomatie jüngſt gefunden
hat, die der Sozis fehlt, iſt ſelbſtverſtändlich. Wann
wären die jemals nicht mit Deutſchlands Feinden eins

geweſen H.Politische Ubersicht.
Deſterreich-Uungarn. Der Wechſel im öſterrei
cheungariſchen Kriegsminiſterium wird

ſich, wie das „Neue Wiener Tagblatt aus Budapeſt
meldet, noch im Laufe dieſes Monats vollziehen.
Das formelle Entlaſſungsgeſiuch des Kriegsminiſters
Schön a ich werde Ende Auguſt dem Kaiſer unterbreitet
werden. Dieunmittelbare Urſache ſeinesScheidens
c weniger in den Unſtimmigkeiten zu ſuchen, die ſeit
ängerer Zeit zwiſchen ihm und demThronſolger, ſowie

dem Generalſtabschef wegen der Höhe der Milttärforde
rungen beſtehen als in einem perſönlichen Gegen
ſatz zwiſchen ihm und dem Thronſolger. DerKriegsminiſter habe ſich nämlich vor einigen Wochen
veranlaßt geſehen, einen Schritt zu unternehmen, der
vom Thronfolger als direkte Fronde gegen ihn aufge
faßt worden ſei. Es ſei damit das Fernbleiben des
Kriegstminiſters vom Stapellauf des erſten Dread-
e h „Piribus lnitis“ gemeint. Infolgedeſſen habe
der Thronfolger ſich verankaßt gefunden, durch perſön
liches Eingreifen dem ohnehin unhaltbaren Verhältnis
3 chen ſeiner Militärkanzleiund dem Kriegsminiſter ein

nde zu bereiten und dem Kaiſer in ſeiner letzten Audienz
in Jſchl über die Sachlage Vortrag gehalten. Schon
in dieſer Audienz habe der Kaiſer die Überzeugung ge
wonnen daß Schöngichs Scheiden unerläßlich ſei, und
den entſprechenden Entſchluß gefaßt. Das öſterreichiſche
wie das ungariſche Kabinett ſeien darüber befragt
worden ob dieſes Scheiden im gegenwärtigen Zeitpunkte
r falſchen politiſchen Folgerungen oder Weiterungen
Anlaß geben könnte, und hätten erklärt, die Erledigung
dieſer rein perſönlichen Angelegenheit durch die Er
nennung eines neuen Kriegsminiſters könnte keinerlei
Rückwirkung auf die innerpolitiſche Lage Oſterreichs
oder Ungarns zur Folge haben. Infolgedeſſen ſei die
e nunmehr zur Löſung reif. Als Nachfo ger Schönaichs gilt, wie bereits gemeldet, der
Sekktonschef im Kriegsminiſterium, F. M. Kro batin.

Auf Betreiben der ſozialdemokratiſchen
arteileitung iſt Freitag mittag in Agram der

Seneralſtreik verkündet worden. Gegenwärtig
ſind Bemühungen im Gange, um den tatſächlichen Aus
bruch des Generalſtreiks zu verhindern

Jtalien. Der König ſpendete für die Opfer des
Brandunglücks in Konſtantinopel 20000 Lire. Der
Geſundheitszuſtand des Papſtes iſt unver
ändert. Das Allgemeinbeſinden iſt zufriedenſtellend
Die inneren Organe ſunktionieren regelmäßig. Die
Schmerzen im Knie ſind verſchwunden, die Anſchwellung
ließ n und die r des Knies hat ſich wieder
eingeſtellt. Der Papſt hütet noch das Bett er ſteht von
dent o Zeit auf, und ruht im Polſterſeſſel, um die Lage

e eines zu wechſeln. Der Papſt nimmt Milch undMineraltwaſſer zu ſich und fühlt ſich noch ſchwach. Die

Nachrichten von e en Niedergeſchlagenheit ſind
übertrieben und die Meldungen von einer angeblichen

und Alterstuberkuloſe falſch.
England. Das Unterhaus hat am Donnerstag,

wie ſchon geſtern kurz gemeldet, mit 250 gegen 158
Htimmen die Entſchließung angenommen, daß den
Mitgliedern des Unterhauſes vierhundert
nie kährlich ausbezahlt werden ſollen. Dieſe

itſchließung des Unterhauſes eines beſonderenHeſehentwurſes bedurfte es nicht entſprang dem

Willen der Regierung. einem Wunſche der Arbeiter
partei entgegenzukommen. Es war ſeinerzeit den
engliſchen Gewerkſchaften verboten worden, die Samm
lung von Geldern zu politiſchen Zwecken zu betreiben.
Der aus dem Verbot ſich ergebenden Schwierigkeit
einer e e Intereſſenvertretung der Arbeiter
ſchaft im Parlament ſoll durch die eben im Unter
hauſe gefaßte Entſchließung abgeholfen werden.
Aus Kalkutta meldet die a M de Der Berg
ſtamm der Abora, der im März den politiſchen
Agenten in Sadiya und ſeinen Begleiter an der chineſi
ſchen Aſſamgrenze ermordet hat, rüſtet ſich zum
Kampfe gegen die zu ſeiner Beſtrafung entſandte Expedition Sie Abora verſtärken die Palliſaden, bebauen

wenig Land und ziehen die Streitkräfte zuſammen. Es
iſt zweifelhaft, ob die 3000 Mann ſtarke Strafexpedition
nrit Geſchützen zum vollen Erfolge ausreichend iſt, da
r Vormarſch inſolge tiefer Dſchungeln nur für kleinere
Kolonnen möglich iſt und die Expedition ſich teilen muß.

Niederlande. Ein amtliches Communiqus beſagt,
daß, während Verhandlungen zwiſchen Portugal und
den Niederlanden gepflogen wurden, zwiſchen den
portugieſiſchen und niederländiſchen Truppen auf der
Jnſel Timor Scharmützel ſtattgefunden Haben,
wobei drei eingeborene portugieſiſche Soldaten getötet
und ein Offizier und zwei Unteroffiziere von den
e gefangen wurden. Der niederländiſche

eneralgouverneur von Jndien ſprach dem Gouverneur
von Porkugieſiſch Timor ſein Bedauern über den Tod
der Soldaten aus und ordnete die Freilaſſung der Ge

e an.banien. Das Kriegsgericht in Cadix hat feſt
geſtellt. daß die Meuterei auf dem Kreuzer
„Numancia“ von ſieben Marine oldaten angezettelt
worden iſt, die wegen ihrer republikaniſchen Geſinnung
bekannt waren. Sechs Meuterer ſind bereis verurteilt
worden, unter ihnen der Hauptanführer der Bewegung,
der mit den Waffen in der Hand Widerſtand geleiſtet
hatte Vie aus Madrid gemeldet wird, hat Miniſter
präſident Canglejas, der über die Meuterei auf der
„Numaneta mit dem Marineminiſter eine lange Unter
redung hatte, einem Berichterſtatter erklärt. Mir fielein Stein vont Herzen als ich erfuhr daß nur ein
Matroſe zum Tode verurteilt worden iſt. Die Unter
uchung hat ergeben, daß auf der Numancig ſiebenatroſen, die eifeige Kepnblranegſid in allen Städten,

wo das Schiff anlegte, die republikaniſchen Vereine be
en und geheime Verſammlungen abhielten. Es
cheint, daß die Meuterer die Abſicht hatten die Offiziere

zu feſſeln und ſich des Schiffes zu bemächtigen, um dann
nach Malaga zu ſegeln, wo ſie im Einvernehmen mit
dem dortigen Gouverneur die Bevölkerung zwingen
wollten, die Republik auszurufen. Die Verſchwoörer
bofften, daß es leicht ſein würde, die Bewegung auf ganz
Spanien auszudehnen.

Zürkei. Ein Vorſtoß der Türken in Tripolis,
in Pariſer Blatt brachte Donnerstag nachmittag die
Meldung daß die Türken An Galakka in Borkou
heſetzt hätten. Der franzöſiſche Kolonialminiſter hatte
bis 5 Uhr noch keine Beſtätigung dieſer Nachricht. Doch
iſt die Richtigkeit der Meldung wahrſcheinlich; denn
ſchon vor zwei Monaten berichtete Oberſt Largeau
von einem Vorrücken der ottomaniſchen Truppen nach
dem Süden von Tripolis.

Marokko. Aus Tanger iſt in London die offizielle
Beſtätigung eingetroffen, daß der Sult an Mulay
Hafid ſehr ſchwer am Typhus erkrankt ſei. Der
Pariſer Temps ſetzt ſeine peſſimiſtiſche Darſtellung
Jer Marokkolage fort und ſucht insbeſondere eine
Interpention Englands hervorzurufen. Auf die öffent
liche Meinung Frankreichs machen die Tempsartikel
keinen Eindruck mehr, ſeitdem man weiß, daß der
„Temps nicht mehr das Sprachrohr Deſelves iſt.

Perſien Die Ernennung des Majors Stokes
bleibt. wie das „Reuterſche Bureau aus Theheran
meldet, immer noch unentſchieden, da die indiſche
Regierung ſeinem Ausſcheiden aus der indiſchen
Armee nichk zugeſtimmt hat. Einſtweilen iſt ſo die
Bildung einer Zollgendarmerie praktiſch un
möglich gemacht. Ein Amerikaner namens Merill
der beider Polizei guf den Philippinen gedient hat, und
der als Gehilfe für die Reorganiſation der Zollgen
darmerie engagiert iſt, iſt in Baku angekommen, ſchwe
diſche Offiziere, die bei der Reorganiſakion der
Gendarmerietruppen beſchäftigt ſind, und zwei fran
Wſiſche Berater der Miniſterien des Jnnern und der
Juſtisz ſollen in Perſien angekommen ſein. Die Bewe
gungen des früheren Schahs ſind in Dunkel gehüllt;
es iſt ſchwer, genau feſtzuſtellen, welche militäriſchen
Maßregeln von der Regierung getroffen werden. Der
Vormarſch Mohammed Alis. Die „Petersburger
TelegraphenAgentur“ meldet aus Aſtrabad vom
10. Auguſt Ein Teil der Abteilung Reſchid es Sul
tans, eines Anhängers des früheren Schahs, hat das
vier Tagemärſche von Teheran entſernte Se m nan
eingenommen. Von Schahrud ſind Hoklans ein
getroffen, die zur Verſtärkung Serdararſchads nach
Damghan marſchieren.

Deutschlanck.
Berlin, 12. Aug. Der Kaiſer blieb während des

geſtrigen Nachmittags im Cronberger Schloß, ging nach
dem Tee mit ſeinen Verwandten nach dem Tennisplah
im Park und unterhielt ſich längere Zeit mit ſeiner
Schweſter, der Kronprinzeſſin von Griechenland. Zur
Abendtafel, die an kleinen Tiſchen auf der Schloßterraſſe
ſtattfand, nahmen teil die Gäſte der Schloßherrſchaft
Lord und Lady Wellington, der frühere engliſche Bot
ſchafter in Berlin Sir Frank Lascelles, Colonel Sir

Arthur Dawiſon, Landrak Ritter von Marr und Frau,
Kammerherr Frhr. v. Flotow und Frau und die Offiziere
des Wachtkommandos, das diesmal von der 1. Kompagnie
des I. Kurheſſ. Jnfanterie Regiments Nr. 81 geſtellt
wird. Prinz Alexander von Griechenland
iſt geſtern abend aus Athen in Cronberg eingetroffen.

Die elſaß-lothringiſchen Wahlen.) Als
Tag für die allgemeinen Wahlen zur Zweiten Kammer
des Landtages für ElſaßLothringen iſt durch Anordnung
des Statthalters der 22. Oktober d. J. feſtgeſetzt worden.
Etwa erforderliche Nachwahlen haben demgemäß am 29.
Oktober ſtattzufinden.

Die Vereinigung von Schwarzburg
Rudolſtadt) und Schwarzburg Sonders-
hauſen iſt, wie das Miniſterium in Rudolſtadt erklärt,
ſehr erwünſcht. Die Frage wird den beiden Landtagen
zur Zuſtimmung vorgelegt werden.

Kaiſerliche Marine) Das neue Linien
ſchiff „Thüringen“ (Bauwerft Aktiengeſellſchaft
Weſer) hat bei den zurzeit ſtattſindenden Erprobungen
bei normaler Belaſtung eine Höchſtgeſchwindigkeit von
21,01 Seemeilen pro Stunde im Mittel aus mehreren
Anlaufen erzielt. Das Reſultat der Probefahrt über
trifft damit erfreulicherweiſe das auf Grund der Kon
ſtruktionsbedingungen erwartete Ergebnis

Volks wirtschaftliches.
Die Futternot kam in der Mittwochſitzung der

würrtembergiſchen Zweiten Kammer infolge
zweier Anträge aus dem e zur Sprache. Die Re
rn erklärte ſich zur Abgabe von Streumaterial aus
en Waldungen bereit.
A. über die vorläufigen Ernteſchätzungen

für die wichtigſten Körnerfrüchte in Preußen
nach dem Stande im Anfang Auguſt d. J. bringt die
„Statiſtiſche Korr. folgende Ziſfern; Winterweizen
bringt vorausſichtlichen Ertrag im ganzen 2092 398
Tonnen, gegen das e n weniger 45506 Tonnen;
Winterroggen 8122832 Tonnen, gegen das Vorjahr
mehr 147659 Tonnen; Sommerroggen 61946 Tonnen
gegen das Vorjahr weniger 4629 Tonnen; Sommergerſte
1561 145 Tonnen gegen das Vorjahr weniger I87 598
Hafer 4902448 Tonnen, gegen das Vorjahr weniger
889171 Tonnen.

Srnteaus ſichten in Jndien. Lahore,10. t Die Ausſichten für die Baumwolklernte
im Pandſchab ſind ſehr ſchlecht infolge der Verwüſtungen
durch den Baumwollſamenwurm. Wenn die An
ſtrengungen, den Wurm zu vernichten, mißlingen, wird
es in dieſem Jahre keine Baumwollernte im Pandſchab
geben, ſelbſt nicht auf den bewäſſerken Feldern. Unter
den von der Dürre betroffenen Gebieten ſteht es am
ſchlimmſten in den nördlichen Bezirken von Bombay
Teilen von Mittelindien, den Vereinigten Provinzent,
Radſchputang und dem Pandſchab. Jm öſtlichen Teile

von Indien ſteht es ziemlich gut. Es wird allgemein
angenommen daß, wenn innerhalb von zehn Tagen
Regen fällt, die Lage ſich ſehr Se kann. Die gus
re Ernte der letzten drei Jahre hat einen Uber
chuß an Vorräten ergeben, auf die man rechnen kann.

Der 52. Genoſſenſchaftstag der Erwerbs
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften Schulze
Delitzſch tagt gegenwäriig in Stettin Der Verbands
anwalt Prof. Dr. Krüger erſtattete den Bericht. Daraus
gut hervor, daß zu Beginn dieſes Jahres im Deutſchen

eiche 80555 Genoſſenſchaften beſtanden mit 4471 721
Mitgliedern. Davon entfallen auf die Genoſſenſchaften
des allgemeinen Verbandes 930066 Mitglieder. Das
eigene Vermögen der Genoſſenſchaften beläuft ſich auf
rund 640 Millionen Mark, davon ſind 834 Millionen
Mark Anteil der Genoſſenſchaften des allgemeinen Ver
bandes. Der Umſatz ſämtlicher Genoſſenſchaften beziſfert
ſich in der Gewährung von Kredit, Lebensmitteln, Roh
materialen uſw. auf rund 2254 Milliarden. Der Anteil
der Genoſſenſchaften des allgemeinen Verbandes hieran
beträgt rund 18 Milliarden Mark.

Aber die Lage der Tab e e imRheinland bringt die Koblenzer Handelskammer
intereſſante Feſtſtellungen. Danach war das Jahr 1910
für das Tabakgewerbe mindeſtens ebenſo unglücklich
wie das Jahr 1908, das ihm in den Zoll und Steuer
e e den Grund für ſeinen Niedergang beſcheert
hatte. Der Verein Deutſcher Tabak Fabrikanten und
Händler nennt es das ſchlechteſte, das das Tabakgewerbe
je erlebt hat. Man wird dieſem Urteil beitreten müſſen.
Wenn auch gegen den Schluß des Jahres der Abſatz
mancher Fabriken wieder etwas reger geworden iſt, ſo
will das garnichts bedeuten gegenüber den außerbrdent
lichen Abſatzſtockungen, die mit dem Jnkrafttreten des
neuen Geſetzes begonnen hatten. Selbſtverſtändlich
haben ſich die Vorräte der Händler auch trotz der von
den Verhrauchern beobachteten Einſchränkungen wieder
mehr gelichtet, ſodaß ſte ihre Lager ergänzen mußten
Aber dieſe ſiel für die Fabriken mit ihren übergroßen
Vorräten kaum merklich ins Gewicht. Die Verbraucher
haben größtenteils ihren Bedarf entweder hinſichtlich
der Menge oder Güte verringert, um den Verteuerungen
nach Möglichkeit auszuweichen Die Fabriken waren
in der großen Mehrzahl gezwungen, die Herſtellung
noch mehr einzuſchränken als im Vorjahre. Da die
Regel Betriebseinſchränkungen waren, ſo iſt es auch im
Berichtsjahre wieder zu Arbeiterentlaſſungen gekommen.
Die Fabriken mußten durch Herſtellung neuer Zigarren
ſorten einigen Ausgleich zu gewinnen ſuchen, wodurch
ihnen aber oft erhebliche Schwierigkeiten erwuchſen, da
ſich die Händler wie die Verbraucher an die neuen Sorten
nur ſchwer gewöhnen konnten.

AZweckund Ziel des Kaligeſetzes, ſo ſchreibt die
Frankfurter Ztg.“, war es, eine Verſchleuderung der
deutſchen Bodenſchätze an Kaliſalzen zu verhindern: das
war der offizielle Stempel, den das Geſetz trug. Umdieſes Ziel zu erreichen wurden Maximalpreiſe für das
Jnland, Minimalpreiſe für das Ausland feſtgeſetzt,
werden die deutſchen Kaliwerke offigiell kontingentiert
und jede Kontingentsüberſchreitung mit einer er
drückenden Steuer belegt. Dieſe Steuer traf in erſter
Hinie, wenn auch nicht auf Grund einer ausgeſprochenen
Abſicht, ſo doch in der Praxis, die umfangreichen Liefe
rungsverträge, die die deutſchen Kaliwerke Aſchersleben
und Sollſtedt, die ſich dem Kaliſyndikate fernhielten,
mit amerikaniſchen Großkonſumenten abgeſchloſſen
hatten. Eine erregte Diskuſſion überm Ozean drüben
war die Folge, einen Augenblick drangen Drohungenmit einem ontriege herüher. Dann beruhigten ſich die
Gemüter die Angelegenheit wurde von den Diplograten
auf den Weg friedlicher Einigung der nächſtbeteiligten

Intereſſenten verwieſen. Dieſe n ſcheint jetzt
erreicht. In München fanden Verhandlungen ſtatt, die
erwarten laſſen, daß die Amerikaner für die definitive
e n der wom Nordtruſt freilich ſchon gebrochenen)
mit der hohen Uberkontigentſteuer belaſteten Lieferungs
verträge den deutſchen Vertragsgegnern eine ſtattliche
Abfindungsſumme bezahlen. Zugleich werden die
Werke Aſcherslehen und Sollſtedt (dieſes wird nach
Deutſchland zurückverkauft, wenn die weitere Ent
wicklung glatt verläuft, in das Kaliſyndikat eintreten.
Dieſes wird dann alsgeſchloſſener Ring der Produzenten
alle fördernden Kaliwerke umfaſſen. Und das Geſetz
ſorgt mit ſeinen drakoniſchen Beſtimmungen dafür, daß
neue Außenſeitengelüſte in dieſer Induſtrie nicht wieder
ſich geltend machen. Der eigentliche Zweck des Geſetzes
keine Anderung des Preisniveaus durch ein Einzelwer
zu geſtatten, iſt nunmehr erſt erreicht. Die Kaliwerke

enießen den ſtaatlichen Schutz ihres viel zuhohen Preisnivegus. Während aber jetzt das
Geſetz auf die Organiſation der Induſtrie ſeine alle
bindenden, jede freie Jnitiative rückſichtslos unter
drückenden Wirkungen äußert, wächſt, vom Geſetze ſelbſt
roßgezogen, der innere Feind der Induſtrie immerſtarker heran Zahllos ſind die Neugründungen

gn Kaliwerken, die von der Spekulation unter
Perweis auf die ſtaatlich geſchützten Preiſe und das
ſtaatlich garantierte e e in ganz unvernünf-
tiger Zahl, weit über den Bedarf hinaus, ins Leben
de werden. Und es kann kaum zweiſelhaft ſein,
aß es einer Anderung des Geſetzes bedarf, wenn nicht

eine ſchwere Finanzkriſts, die zahlreiche der jungen
Werke vernichten und die älteren beträchtlich ſchädigen
könnte heranwachſen ſoll. So iſt in dem Augenblick,
in welchem das Kaligeſetz über die letzten widerſtrebenden
Außenſeiter ſiegt, ſchon klar erſichtlich, daß das Ge etz
Llbſt alles andere als erfreuliche Wirkungen auf die
Induſtrie ausübt.

Luftschiffahrt.
Fernfahrt des Luftſchiffes Schwaben“.

Baden Baden, 11. Auguſt. Das Luftſchiff
Schwaben iſt unter Führung von Dr. Eckener heuteMorgen 6 Uhr 35 Min. mit neun Paſſagieren zur Fahrt
nach Frankfut a. M. aufgeſtiegen, von wo aus ein Ab
ſtecher nach den Taunusbädern gemacht wird. Die
Rückfahrt ſoll über Kreuznach und der Hgardt entlang
unternommen werden. Heute abend zwiſchen 5 und 6
Uhr wird die „Schwaben“ in Baden Baden zurück
erwartet.

Frankfurt a. M. 11. Auguſt. Das Luftſchiff
„Schwaben“ iſt um 9 Uhr hier eingetroffen, nachdein es Karlsruhe um 7 Uhr 56 Min, Heidelberg um

8 Uhr 15 Min. und Darmſtadt um s Uhr 50 Min. in
ruhiger und ſchneller Fahrt überflogen hatte.
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Kirchheimboladen, 11. Auguſt. Das Militär
luftſchiff Pl. das Kaiſerslautern um 7 Uhr 25 Min
gſſierte, hat Kirchheimboladen in der Richtung auf
lzey überflogen.
Nach einer kurzen Schleifenfahrt über dem Taunus

kehrte das Luftſchiff Schwaben zum Luftſchiffgelände
in Frankfurt ine wo es 10 Uhr glatt landete.
Nach einſtündigem Aufenthalt ſtieg das Luftſchiff unter
dem Jubel des Publikums wieder auf und ſetzte ſeine
Fahrt in der r nach Wiesbaden fort. Um
2 Uhr 15 Min. landete das Luftſchiff wieder glatt in der
Halle zu BadenOos.

Magdeburg, 11. Aug. Der Ballon „Magde-
burg“ des Magdeburger Vereins für Luftſ chiffahrt, der
heute vormittag hier aufgeſtiegen war, fiel, wie der
Draht meldet gegen 11 Uhr aus etwa 600 Meter Höhe
beiLangenweddingenmitungeheunrerGeſchwindig-
keit infolge Reißens der Ballonhülle auf ein Ackerfeld.
Einer der vier Jnſaſſen, ein Herr Schulz aus Salzwedel,
hat anſcheinend ſchwere innere Verletzungen
davongetragen, ein anderer wurde leicht verleßt. Man
nimmt an, daß die Hülle infolge der Hitze geriſſen iſt.

Das Luftſchiff „Parſeval 1,
das Freitagnacht um 18 Uhr in Metz abgeflogen war,
traf früh 9 Uhr 20 Min. über Main z ein, als die Parade

vorüber war und die Truppen bereits nach der Stadt
marſchierten. Das Luftſchiff manöverierte über der
Stadt zeigte ſich dem im Schloß weilenden Kaiſer und
landete mit Hilfe des Eiſenbahn bataillons hinter dem
Krematorium.

Vermischtes.
Der Automobilunfall des Prinzen

Heinrich. Prinz Heinrich ſendet dem „Berl. Lok.
Anz. ein Telegramm, in dem er von neuem darauf
hinweiſt, daß entgegen allen anderen Meldungen das
Automobilunglück durch Zerbrechen eines Teiles
der Senkung ſich ereignet habe. Damit ſei das Auto
mobil führerlos geworden. Der Prinz habe nicht den
Wagen entkuppelt und die Bremſe angezogen. Momen
taner Bruch der e im Augenblick des Ausweichens, alſo ein Materialfehler, iſt, wie am Schluß
des Telegrammes bemerkt wird, die einzige Urſache des
Unfalles-

Bern des Schadenfeuer.) Am Freitag
mittag l Dorfe Sirksfelde bei Lübeck aus
bisher unverannter Urſache Großfeuer aus. Das Feuer
verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit. Den änge
ſtrengten Bemühungen der vereinigten Feuerwehren
gelang es nachmittags, des Feuers Herr zu werden.

Abgebrannt ſind 12 bis 15 Gebäude Die geſamten
Erntevorräte wurden vernichtet. Auch viel Vieh iſt
umgekommen. Der Schaden iſt größtenteils durch
ſicherung gedeckt.

Schweres Bauunglück in Hamburg. Jm
Neubau des Kühlhauſes Zentrum in der Roſenſtraße in
Hamburg ſtürzte Freitag vormittag die Betondecke
infolge Zuſammenbruches des Gerüſtes ein und begrub
mehrere Arbeiter unter ſich. Der Montagemeiſter
Beute wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bereits V dem
Wege zum Krankenhaus ſtarb. Der Monteur Ahrens
iſt ebenfalls ſchwer verletzt. Beide haben ihren
Wohnſitz in Eelle. Auch der Zementarbeiter Bauer hat
ſchwere Verletzungen erlitten. Der Gerüſteinſturz und
der Zuſammenbrüch der Betondecke wird nicht auf einen
Konſtrüktionsfehler, ſondern auf Fahrläſſigkeit, ver
urſacht von unbekannter Seite, zurückgeführt. Einer
der Eiſenträger iſt von unbekannter Hand aus dem
Gerüſt herausgezogen worden, wodurch das Gerüſt
ſeinen Halt verlor und zuſammenbrach. Die Bau
polizei hat den Weiterbau einſtellen laſſen.
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Freitag nachmittag 2/4 Uhrſtarb unſer kleiner

Alfred
im zarten Alter von 11 Wochen.
Dies zeigt hiermit tiefbetrübt an

Familie M. Rothe.
Merſeburg, 12. Auguſt 1911.

Beerdigung Sonntag früh 11 Uhr.

TodesAnzeige.
Freitag abend verſchied nach

kurzem Leiden unſer lieber Sohn
und Bruder
Hermann Schräpler

im 21. Lebensjahre. Dies allen
Bekannten zur Nachricht mit der
Bitte um ſtille Teilnahme.

Merſeburg, 12. Auguſt 1911.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mon-
tag nachmittag vom ſtädtiſchen
Krankenhauſe aus ſtatt.

In der Wiegand'ſchen
Zwangsverſteigerungsſache
iſt der auf den 8. September 1911
im Sinang ſchen Gaſthofe in
Collenbey anberaumte Verſteige
rungstermin

W aufgehoben.
Merſeburg, 7. Auguſt 1911.

Königliches Amtsgericht.

Mit dem Ankauf von Hafer und
Roggenſtroh aus der neuen Ernte
wird begonnen, auch Roggen
ankäufe werden für andere Pro
viantämter vermittelt.

Lieferungsbedingungen wie in
den Vorjahren.
Königl. Proviantamt Halle a. G.

Fernſprecher Nr. 226.
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sehwache Suppen, Saucen u. alle Pleischgerichte erhalten augenblick-
lich unvergleichlichen Wohlgeschmack mit einigen TropfenM AGGI' Munze

Statt besonderer Meldung

Heute nachmittag 4 Uhr entschlief sanft mein
geliebter Mann, unser guter Vater, Schwieger- und
Grossvater, der Stadtälteste

Ritter p.
9im 73. Lebensjahre.

Merseburg, den 11. August 1911.

In tiefem Schmerze

Auquste Kops
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen,

Die Beerdigung findet Sonntag, 13. August Ioll,
4 Uhr nachmittags statt.

Wäscht und bleicht von selbst. Beseitigt Blut-, Obst-, Cacao-, Tinto-, Rotwein-
und andere Flecken.

ist garantiert unschädlich! Verbilligt das Waschen Sperè 2e, Arden e

Bekanntmachung
Wir machen die hieſigen Ge

werbetreibenden darauf gufmerk
e daß die Lebendbeſchau der
enigen Schlachttiere, die aus den

wegen Maul und Klauenſeuche
geſperrten oder unter Beobachtung

rn Ortſchaften hier eingeführt werden, durch unſere
ädtiſchen Tierärzte vorzunehmen

und zwar auch dann, wenn
bereits vor der Einfuhr eine
Unterſuchung der Tiere durch
einen Tierarzt ſtattgefunden hat.

Zuwiderhandlungen werden
beſtraft.

Merſeburg, 10. Auguſt 1911.
Die PolizeiVerwaltung.

Freundl. md. Wohnung

Karlſtr. 29, J.
Bess. möbl. Imwer für Herren

zur 1. September e nNäheres in der Expd. d. Bl.

Kleines Logis zum 1. Oktober
zu vermieten. Zu erfragen
Halleſche Str. 15, Vorderh., 3 Tr. zu vermieten

Wegen Verſetzung des In
habers iſt die

Et. Gotthardtſt
(beſtehend aus 5 Jimmern, Küche Eine Wohnung u. Lagerraum
und Zubehör ſofort zu vermieten m. od. ſpät mitund per 1. Oktober ber ſpäter zu n g.

beziehen. SHerrochattl. Mohnunh, Septe etOtto Dobkowitz, Entenplan 11.

Nun ſucht Junggeſelle z. 1. Okt.Roter Brückenrain 15 lngeb. u. W 10 an die Exp. d. Bl.

iſt eine Wohnung, 2 St. Kamm,, r 7Küche und ſämtl. Zubeh., Boden Möbliertes Zimmer

ehe e e eterfragen Eiſenbahnſtr. part. an die Exped. d. Bl. erb
1 Stube zum Mobeleinſetzene 2 Stuben, Kammer,Küche, 1. Oktober zu vermiekenLauchſtedter Str. 26. e Welt er Näh. durch Firma

er, Markt 25.2 große Stuben, kleine Stube,
1 gr. Schlafſtube, Küche, Korridor
2 Keller und Bodenkammer, Preis
350 Mk., zu vermieten, J. Oktober
zu beziehen Bismarckſtr. 4.
Eine Wohnung

Das in
Perſehurg, V. d. virtitor 3,
gelegene

Grundſtück
zu beziehen Leunger Str. 19. in welchem ſeit 38 Jahren Weiß

T gerberei und ein gutgehenderFreundliche Wohnung an ein ander in Ziegen, Haſen und
a o r Zum 1. Oktober d. J. Kaninchen-gellen c. der weiter
ür 250 Mk. zu vermieten gusdehnungsfähig iſt ſowie Woll

Meuſchauer Str. 4. handel betrieben wurde, iſt wegen
Gchönes, heizb. zimmer (un- Ablebens meines Mannes zu ver

möbliert) m. Bad U. möbliertes kaufen. Die Lokalitäten eignen ſich
Schlafzimmer dabei, zu vermieten. auch zu jedem anderen Geſchäft.Zu e e in der Exped. d. Bl. nna verw. Dietrich.

Il Pferd z. chluchten

Greiſt nicht das Gewebe an
Schont und erhält die Wäsched

Erhältlich nar in Orfginal Paketes e
HENKEL Co. DOSSELDORF. Aneuige Fodhenhes och der eder

enkels Bleich- Sode
Reuerbautes Wohnhaus

mit ſchönem Garten zu verkaufen.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Eine hochſtehende Hreſch
maſchine mit Göpel,

eine Kartoſfeldämpfe
und eine Milchzentrifuge,
alles in gutem Zuſtande, verkauft

Göhlitzſch 5.

kne Grunde bNg u Verhaufe
Brauhausſtraße 10, I

neuer grauer sommeranzug
gut größeren Herrn paſſend) nebſt

ut zu verkaufen
Halleſche Straße 56.

Gute Zuchttauben und
Lachtauben

billig zu verk. Unt.- Altenburg 18.

Eine Kuh mit dem Kalbe
zu verkaufen Trebnitz 21.

Centeſimal-Wage
wieder frei.

Künne, Gaſthof Wallendorf.
80 Kutſchwagen

neue, mod. u. wenig gebr. Landauer
Phaetons, Kupees, Kutſchier-,
Jagd u. Ponywagen, Dogcarts,
nur Ia Fabrikate und Geſchirre
Berlin, Luiſenſtr. 21. 9. Hoſſſchulte.

e

ohne großen Feitverluß Aber Cee
ratur, Aunſt und Sffentliche Ange
legenheiten unterrichtet zu bleiben,
erfüllt ſich am beſten durch die
Decke Cektüre der „Hilfe“. Her
ausgeber Relchstageab, Eoorg
neter Dr. Friedrich Naumann
Dieſe Wochenſchrift kofer vierteährlich in Buga und
ei der Poſt nur M. 1.62 undbringt in jeder Nummer Artikel

hervorragender Schriftſteller. Ver
langen Sie bitte ein koßenloſes
Monatsabonnement.

verkauft Röſſen 13.
Ein ſchweres Arbeitspferd,
Fuchswallach, guter Zieher, zuverkaufen Riſer 10

Kaninchen
verkauft Leunger Str. 32.
Pferde zum Schlachten
kauft jederz. u. zahlt höchſte Preiſe

R. Thurm, Hulle 4. 6.,
Jnh.: Sonne Thurm,

Glauchaerſtr. 79. Telephon 518.

„Die Hilfe San

I e
Bergſchenke.

Sonntag den 13. Auguſt ladee ans zu meinem

S Erntefeſte,
e von abends 8 Uhr ab Ballmuſtk,
freundlichſt ein. Fr. Ohme.e

I

e eNoch einen
ordentlich Arbeiter

Makulatur
wird, um damit zu räumen, in
halben und ganzen Zentnern zu
bedeutend ermüßlut. Preiſen re

abgegeben ime
e e mädchen, auch f. Rittere

und Knecht fur hier auswärts
Mihmaſchinen

werden ſchnell u. gut repariert beiL lheeche S Frau Henriette Langenheim, gew.lbrecht, é Jchmale Str. 14.Stellenvermittl., Schmale Str. 18



nkee.
Als besonders geeignet empfehlen wir im grasser Auswahl zu billigen Preisen:

Kleſcergtoffke, Blusenstoffe, Tuche und Buckskins, Schürzenstoffe, Ieinen- un Baumwoſwaren, Hemden, Betthezüge,

Unterröcke, Strümpfe, Schürzen, Kattuntücher, Strickwesten, Unterſucken, Warps, Blaudrucks, Ginghams,

Hervorragend billige e m allem Abteſluvgem.

r es

I 22/25.en lamin, Halle a. S.
e e e iSohniſum idburghausen

NHöherse u. mittl. Maschinenbau- u. Eſektrotechnikerschuis-
Woerkmolsterschule, Baugewerk- u. Tiefbauschule.

Programm frei.
e

Mypothekenkapitalien
auf landwirtschaft!. Besitz in beliebigsr Höhe 2u

3 per sofort oder später zu vergeben durch
Robert Rosenberg, bankgeschäft,

Hallo a. 8., e 5, Tel. 366 u. 1287.

e Gersten druck
Von den gegenwärtig angebotenen neuen Glerstfen ist ein ér-

heblicher Teil stark zereehlagen
Da solche Gersten für Mälzereien und Brauereien entwertet, zum Tei S

ere SFürs kleine Volk
iſt die beſte Kinderſeife, da äußerſt

und wohltuend für die

ganz unbrauechbar sind, s0 ist im eigenen Interesse der Verkäufer

äusserste Vorsieht beim Dresehen
der trockenen Gerste geboten.

Wereln ſächstgcher Malzuhrtkanten,
Halle g. S.

Fahne hteſer Miſſy Moder

BI anUint g. n Hubert t I8prechst. V. 9-—6.
Sonntags V. 9--1I.

len ne in n
in allem voram

Die grösste Auswahl
in den modernst. Farben

und PFassons finden Sie
zu den niedrigst. Preisen
i. Kinder warendepot von S
Ewl Purgche,

Neumarkt 14.

e

mild
empfindlichſte Haut:

Bergmanns ButtermilchSeife
v. Bergmann Co., Radebeul.

g St. 90 Pf. bei W. Fuhrmann,Aus Berger Ww. en Wirth
Rietze.

Merſeburg, SWeißenfelſerſtr. 9 Tel. 320.

I Blektr. Lichthäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei

I Rheumatism., Jschtas,
N Gicht, Influenza, Aſthmna,

Luftröhrenkat., Nerven,
Haut, Blafen, Magenteid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8—1.

Geſcheſto reren
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend

erlaube ich mir hierdurch die Mitteilung zu machen, daß ich meine
Werkſtatt für

C
von Brauhausſtraße 7? nach

Anter- Altenburg 7
verlegt habe. Jn der Hoffnung, daß mir das bis jetzt entgegengebrachte Vertrauen van bleibt, zeichne

Ergebenſt

8 „Brüggmann, Tapezermeſſter u Albrateur.

S, S Trauen,e e Stricket nur Sternwolle
teinste Sternwollen

Blaustern
Kotstern
Violetstern
Grünstern
Braunstern
Sirumpfe und Socken aus Sternwoſſe

sind che billig ten, weil an
Haltbarkeit im Tragen unübertroffen!
Reklame-Plakate auf Wunsch gratis!

Morddeutsehe Wollkämmerei

hochfeine Sternwollen

deste
Konsum-Sstern wollen

Mitglied s ßabatt Spar- Vereins

Kyffhäuseor- Tochnikum

Frankenhausen
Ing. u. Workmetr.-Abtlg. Gross. Masor-Labor.

Vinterſaaten
Peru- Gunano

Füllhornmarke
der beſte Dünger.

Er lockert die Ackerkrume und
fördert die Gare.

Zdeale Büſte
n volle Körper-orm drch. Nährpulver
„Grazinol“. Durchaus
unſchädlich, in kurzer

Zeit geradezu über
raſchend Erfolg, ärztSapfohlen Garantieſchein.

Machen Sie einen Verſuch eswird Jhnen nicht leid tun. Kart.
Mk. 2 Kart. zur Kur erf.5. Mk. Porto a diskreter
dere Apothe Möller,Berlin G. 166, Frankf. Alkee 186

e
däuerhaſt und billig bei

H. Lehmann, Pantoffelmacher,
Breite Str. 19.

in Aen öuf Handſchuhen.

weſentlich unter dem Werte ſolange der Vorrat reicht.
25—85 em lang, in weiß, ſchwarz und farbig, mit und ohne Finger,

S I (40, 30 20, 15 Pf. das Paar.
Beſſere Sonnenſchirme

mit guten Creponbezügen, creme und weiß, 75 Mark. W

o An Merſeburg
Entenplan Nr. 11.

e
9 Münchener

in m grau und grünen Loden,

I2 bis Mk. 32,
Sr

Herren- Moden,
C Merseburg Entenplan 4.C

e Schweißfüße
werden trocken und geruchlos.

CentralKupper,

Kyffhäusen Technikum

eher IDMRMI
ernei Ruiffes,

c e

a Zomsirg. Hoch u. e
Staatsſommissar

S
Aufſtellung von Bilunzen,

Ausführung v. Vergleichen,

Haus und Vermögens
Verwaltung.

Walter Weſtrum,
vereid ger rn gevlſor-

erſebur JPoſtſtraße 8. e ewer 34.

eI

Hierzu Beilagen.



Beilage zum lerſeburger Correſpoandent“.
Nr. 189. Sonntag den 13. Auguſt. 1911.

Srste Beilage.

Domänen-Polftik.
Als wir uns vor za. 4 Wochen unter obigem Titel

mit der Verpachtung der Domäne Weidenbach bei
Querfurt befaßten, da glaubte wohl niemand, daß wir
einen Erfolg erzielen würden. Unſere Erwartungen
ſind jedoch übertroffen, und darüber freuen wir uns.
Die Domäne hatte bekanntlich bis jetzt 80 400 Mk. jähr
lich Pacht gebracht. Jn dem Verpachtungstermin im
Juli d. J. blieb der bisherige Pächter Herr Dr. Behm
Beſtbietender mit 71 000 Mark Jahrespacht.
Wir forderten von der Regierung, die Domäne
zu einem ſolchen Schundpreiſe nicht wegzugeben,
und ſiehe da, zum 8. Auguſt wurde ein neuer Verpach
tungs Termin angeſetzt. Zu dieſem müſſen nun wohl
noch einige ernſtliche Reflektanten gekommen ſein, denn
Herr Dr. Behm blieb zwar wieder Beſtbietender, jedoch
nicht mit 71000 Mk. ſondern mit 92 120 Mk.
Jahrespacht. Der Staat erhält alſo gegen früher
11720 Mk. pro Jahr mehr an Pacht, und da die
Domäne auf 18 Jahre begeben wird, ſo muß Herr

Dr. Behm im ganzen 210 960 Mk. mehr bezahlen. Er
wird bei dieſem Preiſe immer noch ſeine Rechnung finden.

Wenn die Regierung gleich beim erſten Termin den
Zuſchlag erteilt hätte, dann konnte der Pächter für die
18 Jahre alljährlich 9600 Mk. zuſammen 172 800
Mark in ſeine Taſche ſtecken. Heute muß er tief in
ſeinen Beutel greifen. Denn gegen ſein erſtes Gebot
muß er jährlich 21 120 Mk. mehr bezahlen, das macht
auf die 18 jährige Pachtperiode zuſammen 380 160 Mk.
Dieſen Betrag brauchen die anderen Steuerzahler
weniger aufzubringen und darüber freuen wir uns.

Weit beſſer wäre es ja noch geweſen, wenn man die
Domäne zu Bauerngütern aufgeteilt hätte; denn an der
Erſtarkung unſeres Bauernſtandes im allgemein volks
wirtſchaftlichen Jntereſſe liegt uns weit mehr, als an der
ungeſunden großagrariſchen Landkonzentration unter
ſtaatlicher Begünſtigung.

Deutschland.
(1100 Reichstagskandidaten.) Nach einer

Zuſammenſtellung der „Dtſch. Tgsztg.“ ſind bis jetzt
insgeſammt über 1100 Kandidaten für die bevor
ſtehende Reichstagswahl aufgeſtellt worden. Die Sozial
demokraten haben in ſämtlichen Wahlkreiſen Kandidaten
aufgeſtellt. Von der Fortſchrittlichen Volkspartei ſind
bisher 190, von den Nationalliberalen 159, von den
Deutſchkonſervativen 126, vom Zentrum 96, von der
Wirtſchaftlichen Vereinigung 89, von der Reichspartei
37, von den Polen 15, von den Welfen 9, von den
Elſäſſern und Litauern je 2 und von den Dänen 1 Kan
didat aufgeſtellt worden. Dazu iſt zu bemerken, daß die

e. e. eChriſtoph Gchulzes Brautſchau.
Eine heitere Geſchichte mit ernſtem Hintergrunde

von E. Fiſcher-Markgraff.
Nachdruck verboten.

Ein ſchwüler, ſonnendurchglühter Tag in den erſten
Tagen des Auguſt und Sonntag vormittagn den Jalouſien, im Erdgeſchoß der vornehmen
Villa weit draußen vor den Toren desReſidenzſtädtchens,
herrſcht eine wohltuende, dämmrige Kühle und ein grün
liches Halbdunkel, an das ſich das Auge des Eintretenden
erſt gewöhnen muß.
Der große ſchlanke Mann, der ſoeben die Schiebetür
r ſich zuſchnappen läßt, verharrt denn auch einen

oment auf der Schwelle, bis der vom Sonnenlicht
immer unterheute Blick die Gegenſtände im 3

cheiden kann. Dann ſchreitet er guer über den Smyrna
teppich zu dem Ruhebett in der einen Eckpp e des Zimmershinüber, auf dem ein Mann liegt, der bei ſeinem Heran
treten erſtaunt die waſſerblauen Augen öffnet: „Du
Hein fragt er, das klingt undeutlich wie verſchlafen.

Der Ankömmling reicht ihm die Hand zum Gruß.
„Morgen, altes Haus wofür der Ruhende, ohne die
Arme hinter dem Kopf herauszuziehen, nur mit einem
Nicken quittiert.
Der Beſucher zieht einen Seſſel heran, in dem er ſich

niederläßt, und läßt den Blick über das Zimmer ſchweifen.
Es iſt ein hohes, ſehr geräumiges Gemach; die

Tapeten, ſoweit das Auge erkennen kann, uniſfarben
mit meterhohem Kopf, auf dem ein gelbes Waſſer
zwiſchen blauen Bäumen zu ſehen iſt.

Die Möbel klobig, von übermoderner Form, große
Hehnſtühle, mit rotem Leder bezogen, die wie Operations
e gusſahen, dazwiſchen, zur Vervollſtändigung, po
ierte Ständer, auf denen ſich vorſintflutliche Ungeheuer

oder ſpindeldürre Frauenfigüren mit ungeheuer langen
und r Pie Armen um ſeltſam geformte Vaſen ringeln.
Auf die Frage warum er ſich mit dieſen Auswüchſen

einer modernen Kultur umgebe hatte der Beſitzer dieſer
Herrlichkeiten, Herr Chriſtoph Friedrich Schulze, geant
wortet, daß eine jede Betrack ung von Schönheit an
reſp. aufrege, und daß dieſe Abnormitäten gerade häß
lich genug ſeien, um ohne eine Spur von Aufregung ge
noſſen zu werden.

er Gaſt, Dr. Heinz Hilgendorff, geſuchter Rechts
anwalt und Jugendfreund des Herrn Schulze, betrachtet
eine Weile, mit auf die Lehne geſtüßten Armen, den
Freund dann läßt er ſich mit einem Seufzer in die Kiſſen

Kandidaten des Deutſchen Bauernbundes den National
liberalen und die Demokratiſche Vereinigung den Frei
ſinnigen zugezählt worden ſind.

(Der diesjährige Katholikentag) zeichnete
ſich, wie ſchon hervorgehoben, durch den ganz beſonderen
religiöſen Fanatismus aus, der auf ihm zur Geltung
kam und der ſich in kraſſen, offenbar bewußten Gegenſatz
ſtellte zu den Ergebniſſen der modernen Forſchung und
der modernen Denkweiſe. Es iſt höchſt charakteriſtiſch
für das innige Verhältnis zwiſchen Zentrum und konſer
vativem Agrariertum, daß gerade dieſer Katholikentag
den vollen Beifall des agrariſchen Hauptorgans, der
Deutſchen Tageszeitung, ſindet. Dieſe ſpendet dem
Kongreß Anerkennung und Bewunderung“ und findet,
daß er das „Gepräge kraftvoller Geſchloſſenheit und ein
mütiger Begeiſterung“ getragen habe. Mit der Ablegung
des Moderniſteneides iſt das Blatt im großen und ganzen
einverſtanden, und hinſichtlich der BorromäusEnzyklika
ſpricht es fortgeſetzt von „Mißverſtändniſſen“, aber die
ſeien ja nun geklärt, und. „Man kann alſo füglich die
BorromäusEnzyklika auf ſich beruhen laſſen.“ Man
ſieht, die katholiſche und die evangeliſche Reaktion ſind
völlig handelseins miteinander, ſie ſind ein Herz und
eine Seele!

(Ultramontanismus und konſervative
Reaktion) zeigen ſich wieder einmal in holdem Bunde
angeſichts der Frage der politiſchen Bindung durch den
Fahneneid. Die ultramontane Preſſe lehnt nicht
etwa die konſervative Darſtellung, daß ein Reſerveoffizier
nicht frei über ſeine politiſche Stimme verfügen könne,
rundweg ab, ſondern ſie iſt damit einverſtanden. So
bemerkt das Zentrumsblatt „Bayeriſcher Kurier“, daß
er die Auffaſſung des Abg. Dr. Potthoff vom Fahneneid
„ſonderbar“ findet. Der König von Bayern als oberſter
Kriegsherr des Herrn Potthoff werde ja ſchließlich auf
deſſen wertvolle Dienſte als Reſerveoffizier des Königl.
bayeriſchen Militärfuhrweſens nicht unbedingt angewieſen
ſein. Ganz abgeſehen davon, daß ſich in dieſer ſuſſiſanten
Redewendung eine ganz unvaterländiſche Geſinnung
kundgibt denn man wird nicht aus Spaß, ſondern
für den eventuellen Ernſtfall zum Reſerveoffizier ge
macht iſt es noch gar nicht lange her, daß der „Bayer.
Kurier“ in ſolchen Dingen eine ganz andere Anſicht
hatte. Der „Fränkiſche Kurier“ erinnert daran, daß bei
den Reichstagsſtichwahlen in München das genannte
katholiſche Blatt gerade für ein Zuſammengehen des
Zentrums mit den Sozialdemokraten eingetreten iſt, und
der damalige Chefredakteur des Blattes hat am Abend
des Wahltages eine wütende Brandrede gegen die Biſchöfe
und alle diejenigen gehalten, die ebenſo wie die Biſchöfe
es mit ihrem Gewiſſen nicht hatten vereinbaren können,
ſozialdemokratiſch zu wählen. Heute darf wohl ein
Mann, der vor einigen Jahren zwiſchen Zentrum und
Sozialdemokratie das Wahlbündnis in der Pfalz ab

ſchloß, unbehelligt Erzbiſchof in Bayern ſein, aber ein
bayeriſcher Reſerveoffizier ſoll auf ſeine ſtaatsbürgerlichen
Rechte und Freiheiten verzichten, wenn er ſie nicht ſo
wahrzunehmen vermag, wie es der regierenden Partei“
im Moment gerade gefällt. Auch in dieſem Falle zeigt
ſich wieder, daß das Zentrum in Wirklichkeit eine durch
und durch reaktionäre Partei iſt.

(Eine Arbeiterpartei) nennt ſich die Sozial
demokratie mit Vorliebe. Da berührt es eigentümlich,
daß dieſe Partei durchaus nicht alle Arbeiter als Mit
glieder haben will. Das Organ des Allgemeinen Deut
ſchen Metallarbeiterverbandes, deſſen Führer Wieſen
thal aus der Sozialdemokratie ausgeſchieden iſt,
berichtet wiederholt, daß die deutſche ſozialdemokratiſche
Partei jeden aus der Partei ausſchließt, der Mitglied
des Wieſenthalſchen Verbandes iſt. Und der „Regulator“
teilt mit, daß ein Gewerkvereinler gleichfalls aus
geſchloſſen wurde, weil er eben Gewerkvereinler war.
Weshalb hat ſich auch der Gewerkvereinler verleiten
laſſen, der Sozialdemokratie beizutreten, die für die
Gewerkvereine nur Hohn und Spott übrig hat.

Provinz und Amgegenck.
F Halle, 11. Aug. Jn einer Wirtſchaft in Weißen

born-Lüderode bei Halle gerieten zwei Arbeiter
beim Kartenſpiel miteinander in Streit, in beſſen
Verlaufe der eine dem andern einen Schlag ins Geſicht
verſetzte. Sie verſöhnten ſich und ſpielten weiter. Auf
der Straße verſetzte der Geſchlagene ſeinem Gegner
einen Stich in den Unterleib, ſo daß dieſer ſtarb
Der Mörder wurde verhaftet.

F. Magdeburg, 11. Aug. Ein gewaltiges
Feuer wütete geſtern nachmittag auf dem Grundſtück
der Güterabfertigungsſtelle Neuſtadt, Gröperſtraße 3.
Es brannte ein ganzer Komplex von Fachwerks
ſchuppen, in denen Kartoffeln, Rohleinen, Säcke,
Wagenbauartikel und Eiſenwaren lagerten. Die Feuer
wehr bekämpfte das Feuer mit 14 Schlauchlinien. Es
gelang ihr, das Feuer auf den vorgefundenen Herd zu
beſchränken. Der Schaden iſt ein ganz beträchtlicher

fQuedlinburg, 11. Aug. Jn der geſtrigen Stadt
verordnetenſitzung wurde beſchloſſen, ſechs Mitglieder der
Verſammlung nach der Dresdener Hygiene Aus
ſtellung zu entſenden. Für die Erbauung einer
Friedhofskapelle auf dem der Stadt gehörenden Fentrak
friedhofe bewilligte die Verſammlung 45000 M
Zu Vorarbeiten für die Erweiterung der Waſſer
faſſung des ſtädtiſchen Waſſerwerks wurden 6000 Mk.
ausgeworfen. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß die Leitung
trotzdem ſich der Grundwaſſerſtand um 40 Zentimeter
geſenkt, der Waſſerverbrauch aber von 100 auf 127 Liter
für den Kopf der Bevölkerung geſteigert hat, allen An
ſprüchen vollauf gerecht wurde, ſo daß kein Waſſermangel
eintrat.

fallen „Wunderſt du dich nicht, mich am Sonntagvor
mittag hier zu ſehen Er hat eine aufallend ſchöne,
klangvolle Stimme, die nicht wenig zu ſeinen ſchnellen
Erfolgen beigetragen.
Der andere antwortete nicht; das Wundern hat er

ſich, als zu anſtrengend, ſchon lange abgewöhnt.
Dem Rechtsanwalt i das ſchon bekannt, und deshalb

h er unbekümmert fort: „Heute abend iſt Premiere
in Opernhauſe, es gibt Die Andere von Guſtl Blödorn.

Du weißt doch, unſer Blödorn, mit dem wir die Schul
bank gedrückt. Natürlich großer Tamtam, da ihn hier
jeder kennt, der Herzog ſelbſt hat ſeinen Beſuch zugeſagt
Gr hält einen Augenblick inne. Vom Sopha her iſt

ein Grünzen erklungen, das ungefähr wie: „Was geht
mich das an lautet.

„Natürlich geht es dich etwas an,“ fährt der Freund,
lebhafter werdend, fort, du als vermögender, jareicher
Mann, Sohn des verſtorbenen hochangeſehenen Kom
merzienrats Schulze, Hausbeſitzer, Anwärter ver
ſchiedener Ehrenämter ich höre ſchon auf haſt die
unbedingte Pflicht, der heimiſchen Kunſt unter die Arme
zu greifen. Wer ſoll es denn ſonſt? Die einen, die es
gern möchten, ich meine der gebildete Mittelſtand, hat
es nicht dazu, bleiben nur die Reichen, für die es eine

r iſt, und zu denen gehörſt du! Haſt du
mich verſtanden?“

„Nee, ſagte der andere, dann hob er den linken Fuß
und deutete in die entgegengeſetzte Ecke des Zimmers.
„Willſt du eine Zigarre?

Nachdem Heinz ſich bedient hatte, kehrte er an das
Ruhebett zurück. Ich denke, du kommſt mit Habe
ſchon zwei Logenplätze für uns genommen. Nach der
Vorſtellung gehen wir zu Reutter. Es gibt nichts
Schöneres, als bei einer Flaſche Wein die gehabten Ein
drücke zu verarbeiten, auszuſpinnen

Er wurde von Chriſtoph unterbrochen: Nee du,
weißt du, damit laß mich in Ruh. Wenn du deine
Theatergefühle durchaus mit jemand austauſchen willſt
ſo wende dich an meinen Johann. Ich habe ihn auf
eiten Parkettplatz abonniert und laſſe mir von ihm über
jede Premiere Bericht erſtatten; du wirſt ihn ſtets auf
dem Laufenden finden

Nach dieſer ungewöhnlich langen Rede ſeufzte er tief
und ſchloß ermüdet die Augen.

Hilgendorff ſchüttelte bekümmert den Kopf und
machte ſich an ſeiner Zigarre zu ſchaffen: „Wir werden
uns ein paar Wochen nicht ſehen, ſagte er.

Der Andere n d nicht viel dabei zu finden.
„Geſtern haben die Gerichtsferien begonnen; einige

Tage habe ich noch zu tun, dann geht es fort. Juchhel“

„Wohin?“
„Na, wohin wohl, natürlich zu Verwandten. Jetzt

bin ich bald die Reihe herum.“
„Oller Naſſauer.“

Der Rechtsanwalt war ernſt geworden „Sag das
nicht,“ erwiderte er. Du weißt, ich hatte mein kleines
Vermögen gerade aufgebraucht, als ich mit meinem
Studium fertig war. Da iſt es wohl angebracht da
ich große Reiſen und dergleichen unterlaſſe, um ſo ſchne
wie möglich vorwärts zu kommen.

Chriſtoph Schulze richtete die blauen Augen mit
daten Intereſſe auf den Freund: Aber wozu

enn
Der Gaſt ſchleuderte den Zigarrenreſt mit einer leb

haften Gebärde in die Aſchenſchale: „Wozu?“ fragte er
entrüſtet, „nun, ſchließlich will man doch nicht ewig
allein durchs Leben pilgern. Meine Eltern ſind tot,
mein einziger Bruder durch hunderte von Meilen von
mir getrennt da ſteht einem die Einſamkeit ſchließlich
bis an den Hals. Und du weißt jg, ſeit den programm
mäßig abſolvierten Jugendtorheiten hat ſich hier. er
deutete auf die Herzſeite, nichts mehr bei mir r
Ich werde alſo eine Verſtandsehe eingehen. Und das
iſt doch ſchließlich einfachſte Pflichterfüllung. daß ich
meiner Frau für die verſagte Liebe wenigſtens eine
ſorgenfreie Exiſtenz bieten muß; daher heißt es ſparen,
denn bis dahin iſt noch ein weiter Schritt. Aber ſo ein
verknöcherter, fauler, egoiſtiſcher Junggeſelle wie du,
möchte ich er ſprang plötzlich, wie von einer Feder
geſchnellt, eimpor und ſchlug ſich mit ſo kräftigem Schall
auf das Knie, daß er einen Fremden, der das net
ſicher über den Haufen geſchoſſen, „Menſch, jetzt weiß ich
was, du mußt heiraten, ein famoſer Gedanke. So ein
hübſches, kluges, energiſches Frauchen, die wird dich
ſchon zurechtſtutzen

Chriſtoph hatte ſich ein wenig aufgerichtet, dann
legte er ſich wieder. „Du biſt verrückt, meinte er.

„Nein gar nicht verrückt, ein genigler Gedanke der
lebhafte Hilgendorff war Feuer und Flamme, „und ich

gabe ſchon einen Plan. Der Onkel, den ich mit meinem
eſuch zu beglücken gedenke, iſt ein Oberamtmann, der

ſich in einem reizenden Landhaus mit großem Garten
zur Ruhe geſetzt hat, ungefähr eine Meile von der Stadt,
dicht an der See, dahin nehme ich dich mit. Es ſind
zwei Töchter dort im Hauſe ich kenne ſie faſt gar
nicht. aber es ſollen ein paar appetitliche Krabben ſein,
und Onkel und Tante Langerhanns ſind gaſtfreie LeuteAlſo abgemacht, du kommt mit, hier ſchlägſt du ja doch

alle Einladungen ab, aber dort bei wochenlangem Bei
ſammenſein Fortſetzung folgt.)
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Halle 12. Aug. In der vergangenen Nacht zer
ſtörte ein Großfeuer die Fabrik und Wohngebäude
der Drahtſtiftfabrik von L. H. Spatz Ww. in Diemitz.
Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt.

t. Zeitz, 12. Aug. Eine große Bergarbeiter
verſammlung, die geſtern nachmittag hier ſtattfand,
beſchloß, die Arbeit im Meuſelwitzer Revier
wieder aufzunehmen. Damit iſt der 14 wöchige
Streik im Mitteldeutſchen Kohlenrevier beendet.

Neuſtadt a. d. Orla, 11. Aug. Fabrikbeſitzer
Volkmar Seelemann, hier, hat für Zwecke der Säug
lingsfürſorge in hieſiger Stadt 10000 Mark
geſtiſtet.

f. Vom Eichsfelde, 11. Aug. Es iſt erklärlich,
daß jetzt der Waſſermangel in den faſt Jahr um Jahr von
dieſem Notſtand betroffenen Dörfern des hochgelegenen
Obereichsfeldes um ſo drückender wirkt. Die Anlage des
dort in Angriff genommenen großen Werkes einer Jen
tralwaſſerverſorgung für die Ortſchaften Köllſtedt,
Büttſtedt, Struth, Effelder, Wachſtedt und Eigenrieden
muß deshalb als wichtiges Kulturwerk für die ganze
Gegend bezeichnet worden. Die verhältnismäßig viel
Waſſer führende, oberhalb Geismar in die Frieda mün
dende Lutter wird einige hundert Meter unterhalb ihrer
ſtarken Quelle zwiſchen Großbartloff und Effelder abge
fangen und das Waſſer wird in den Hochdruckbehälter bei
Köllſtedt gepumpt. Von dieſem aus werden die genannten
Bergdörfer mit Waſſer verſorgt werden. Die Anſchlüſſe
ſind zum Teil ſchon fertig geſtellt. Die für das Pump
werk nötige elektriſche Kraft wird durch einen Fall der
Lutter erſt gewonnen. Von den 25 Talſperren,
die zum Zwecke der Schiffbarmachung der Werra in Aus
ſicht genommen worden ſind, entfallen vier auf das Ei chs
feld und zwei auf das Gebiet des Meißners. Die vier
Eichsfelder Sperren ſind die Lutter, Rode, Roſſoppe
und die Friedaſperre. Die beiden Meißnerſperren ſind
die Riedenbach und die Berka(Höllental)ſperre. Die
vier Eichsfelder Sperren umfaſſen ein Niederſchlagsgebiet
von 170 Quadratkilometer.

f Gera, 11. Aug. Fräulein Natalie Prüfer hier
hat der Stadt einen Betrag von 25000 Mark zu
Stipendien für das Realgymna um vermacht.

Leipzig, 11. Aug. Das Kartell der ſächſi
ſchen Bezirksverbände in der Metallinduſtrie,
das die Verbände Chemnitz, Dresden und Leipzig um
faßt, hat beſchloſſen, am 26. Auguſt 60 Prozent der
geſamten Belegſchaften der kartellierten Verbände aus
zuſperren, falls nicht bis zum 23. Auguſt die in
Leipzig e Metallarbeiter ſchaft v rem Stand

en ganen d ſchen etallarbetter-verhandelt werden könne und ferner nicht bis
Zum (leichen Tage im Wege direkter Verhandlungen
zwiſchen den beteiligten Firmen und ihren Arbeitern
über deren Forderungen eine Einigung erzielt worden ſei.

Merseburg und Amgegend.
12. Auguſt.

F. Stadtrat und Stadtälteſter Wilhelm
Kops. Nach längerer Krankheit iſt am Freitag nach
mittag 4 Uhr Herr Stadtrat a. D. und Stadtälteſter
Wilhelm Kops im 73. Lebensjahre aus unſerer Mitte
geſchieden. Mit ihm iſt ein um das öffentliche Leben
ünſerer Stadt hochverdienter, unverdroſſen tätiger und
vielſeitiger Mann dahingegangen; ein Veteran der Kom

munalverwaltung, der ein Menſchenalter hindurch mit
ſeiner ganzen Perſönlichkeit ſich in den Dienſt ſeiner
Vaterſtadt geſtellt und für dieſe mit ſeltener Hingabe
und Unermüdlichkeit gearbeitet und gewirkt hat. Seine
Tätigkeit auf kommunalem Gebiete begann der Ver
ſtorbene im Jahre 1872 als Stadtverordneter; bereits
im Juli 1878 erfolgte ſeine Wahl zum unbeſoldeten
Stadtrat, welches Amt er infolge zunehmender Alters
ſchwäche erſt am 1. Juli d. J. alſo nach 33 jähriger
Wirkſamkeit niederlegte. Als Mitglied des Magiſtrats
kollegiums entwickelte Stadtrat Kops eine überaus rührige
und erfolgreiche Tätigkeit. Mit großem Fleiß und be
währter Sachkenntnis hat er jahrzehntelang die Führung
des Dezernats des Bau und Straßenweſens ausgeübt
Seit 1826 war er auch Branddirektor unſerer ſtädtiſchen
Feuerwehr und ſeit Errichtung der ſtädtiſchen Waſſer
leitung führte er ununterbrochen bis zuletzt die Ober
aufſicht über dieſes für den Geſundheitszuſtand unſerer
Bevölkerung ſo hochwichtige und gerade in der Jetztzeit
ſo tadellos befundene Werk. Seine Verdienſte um die

Organiſation unſerer freiwilligen Feuerwehr ſind ſchon
oft rühmend hervorgehoben worden und haben wiederholt
die lebhafteſte Anerkennung von Fachmännern und vor
geſetzten Behörden gefunden. Der Verſtorbene war
ferner mehrere Jahre Vorſitzender des hieſigen Allge
meinen Turnvereins, Ehrenmitglied dieſes, des Männer
DTurnvereins und der Schützengilde, ſowie Mitglied des
Aufſichtsrats des hieſigen Vorſchußvereins ſeit 34
Jahren. So hat der Verſtorbene allezeit auf den ver
ſchiedenſten Gebieten für das Gemeinwohl unſerer Stadt
gewirkt und mit freudiger Genugtuung wurde es in der
Bürgerſchaft begrüßt, als ihm die ſtädtiſchen Körper
ſchaften an ſeinem 70. Geburtstage den Ehrentitel
„Stadtälteſter“ verliehen. Möge dem um unſere

Stadt hochderdienten Manne, der ſich im perſönlichen

Verkehr durch große Liebenswürdigkeit und Beſcheidenheit
auszeichnete, die Erde leicht ſein! Seine Mitbürger
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren!

Waſſerverſeuchungen und Fiſchſterben.
Man ſchreibt uns: Aus allen Teilen Deutſchlands er
ſchallen laut die Klagen über Waſſernot, Waſſerver
ſeuchung und Fiſchſterben. Auch in der Provinz
Sachſen ſieht es überaus traurig aus. Viele Gewäſſer,
beſonders die aus dem Königreich Sachſen kommen
den Flüſſe, ſind ſchon ſeit längerem ſo verunreinigt, daß
jegliches tieriſches Leben in ihnen unmöglich geworden iſt.
Nunmehr ſind aber infolge der großen Dürre und an
haltenden Hitze auch die anderen Flußläufe, die Abwäſſer
führen, ſo verſeucht, daß ein allgemeines Fiſchſterben be
gonnen hat. Die Fiſche erſticken, weil durch die Fäulnis
prozeſſe im Waſſer der Sauerſtoffgehalt aufgezehrt iſt.
Jn der Saale ſieht man Maſſen von toten Fiſchen treiben,
und was noch lebt, ſchnappt matt und krank an der Ober
fläche nach Luft, während vom Boden giftige Sumpfgas
blaſen aufſteigen; kurz, ein jammervolles Bild. Dieſe
böſen Zuſtände laſſen das Schlimmſte befürchten für alle
Kreiſe, die auf den Gebrauch von Flußwaſſer angewieſen
ſind. Erſtirbt hier das tieriſche Leben, ſo hebt auch die
große Gefahr für die Waſſerverſorgung, für die Land
wirtſchaft und für manche Zweige der Jnduſtrie an. Der
Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen und
das Herzogtum Anhalt macht auf dieſe drohende
Gefahr aufmerkſam und bittet die Waſſerpolizei- und
Aufſichtsbehörden dringend, ohne Verzug beſſernde Maß
nahmen zu ergreifen. Nur wenn alle Stellen, welche
Abwäſſer in die Flüſſe leiten, mit Strenge zu beſtmög
licher Reinigung angehalten werden, wenn dafür geſorgt
wird, daß beſonders fäulnisfähige Stoffe zurückgehalten
werden, kann eine gewiſſe Beſſerung erwartet werden. Es
iſt Gefahr im Verzuge, und deshalb darf keine Stunde
verſäumt werden!

nehmen haben

heute früh der ſchulpflichtigen Jugend einen nicht ge
ringen Schrecken ein. Bereits 20 Minuten vor 7 Uhr
ſchlug die Glocke voll und wer nicht im Beſttz einer zu
verläſſigen Taſchen oder Stubenuhr war, konnte überg

die Zeit ungewiß werden. Glücklicherweiſe wurde dieſer
rollenwidrige Seitenſprung der hohen Zeitmeſſerin ſofort
bemerkt und ihr Werk wieder in gehörige Ordnung
gebracht.

DieGenoſſenſchaftfreiw.Krankenpfleger
im Kriege vom Roten Kreuz, eMerſeburg hatte am Freitag eine Probeglarmie-
rung. Abends 7;32 Uhr ertönte das Alarmzeichen der
Sturmglocke. Am Alarmſammelplatze Kriegerdenkmal
traf der erſte Mann bereits 7 Uhr 57 Min. ein. Nach

in. waren bereits 14 Mann und 3 Führer zurStelle. Der Kolonnenführer, Herr Arndt, rückte ſofort
mit den Mannſchaften nach der Unfallſtelle Anlagen
am hinteren Gotthardtsteich ab. 6 Mann holten unter
dem Zugführer Schneider den Krankenkransportkwagen
gus dem Spritzenhaus und begaben ſich auf dem kürzeſten
Weg nach der Unfallſtelle. Nach 14 Minuten waren
Mann angetreten welche unter dem ſtellv. Kolonnen
führer Baſſenge nach der Unfallſtelle abrückten. Ein
Mann wurde am Alarmplatze zurückgelaſſen, welcher
mit dem Reſt der Mannſchaften nachkam. Jm ganzen
traten 35 Mann an. An der Unfallſtelle wurden die
Tragen aufgebaut und die Verwundeten verbunden
8 Uhr 5 Min. waren bereits 4 Verwundete verbunden
und an der Sammelſtelle eingeltefert. 8 Uhr 25 Min.
waren ſämtliche Verwundete verbunden, tränsportiert
und an der Sammelſtelle vorſchriftsmäßig gelagert.
Herr Bürgermeiſter Dr. Hagacke war ebenfalls an der
Unfallſtelle. Herr Stabsarzt Dr. von der 9 eyde hatte
die Kritik übernommen und äußerte ſich (hr aner
kennend. Mit einem Vorbeimarſch war die Ubnng be
endet und die Mannſchaften rückten nach dem nahe ge
legenen Schützenhauſe, wo ein guter Tropfen ihrer
harrte und manch ſchönes Wort geſprochen wurde
Vom Zeitpunkt des Alarmzeichens an waren 58 Min.
verfloſſen und ſämliche Verwundete verſorgt. Gewiß
ein Beweis daß die Genoſſenſchaft im Ernſtfalle bereit
und in der Lage iſt, raſche und e Hilfe zukeiſten. Hoffen wir, daß dieſe antean och mehhe
bisher in der Bürgerſchaft Unterſtüßung und Aus
breitung findet.

Bereins- und Vergnügungschronikf
Sommerfeſte feiern der Männer-Turnverein
im Caſino, der Verein ehem. Artikleriſten im
Neuen Schützenhaus, der Verein ehem. 72er in der
Funkenburg. Vergnügen veranſtalten der Geſellſchaftsverein Phil a rmonie“ im Strandſchlößchen,

der Be D. „Waldröschen“ im Thüringer Hof.
Ausflüge unternehmen der ſche Werte „Flora
nach Mücheln, der Kaufmänniſche Verein „Hanſa“
nach Leung, der Ev. Arbeiter Verein nach Kößtzſchen,
der Geſellſchaftsvereitr Wilde Bande nach Meuſchau
Kaffeehaus), der Muſikverein Echo“ Lbendorthin
SchmidtsGaſtho) Erntedankfeſt wird in hie
Milzau, Geuſa, Atzendorf, Spergau (Gaſthof Preußiſche

Die Turmuhr unſerer Stadtkirche jagte

Krone), Wegwitz (Bergſchenke) und Creypau gefeiert.
Näheres ſiehe Jnſerate.

v. Schkopau, 10. Aug. Jnfolge der außergewöhn
lich heißen und trockenen Witterung iſt die Ernte
weſentlich beſchleunigt, ſo daß ſie als beendet gilt. Die
Roggenernte iſt im allgemeinen als befriedigend zu be
zeichnen; das Sommergetreide dagegen iſt infolge der
Hitze notreif geworden und im Stroh ſehr zurückgeblieben.
Wo die Felder leer ſtehen, gleiten bereits die Pflüge über
die Fläche, um dieſelben von neuem zu beſtellen. Das
trockene Wetter hat das Wachstum der Kartoffeln und
Futtergewächſe erheblich beeinträchtigt, ſo daß wir, falls
nicht baldigſt durchdringende Regenfälle eintreten, mit
einer ſchlechten Kartoffelernte zu rechnen haben, da auf
ſandigem Boden das Kraut welk wird und die Knollen
noch klein ſind. Die Wieſen ſind vielfach verbrannt, ſo

daß an eine Grummeternte garnicht zu denken iſt auch
die Futterpflanzen haben ſehr gelitten, ſo daß Futter
mangel eintritt und Beſorgnis darüber herrſcht, wie das
vorhandene Vieh durch den Winter gebracht werden ſoll.

8. Schkopau, 11. Aug. Hier wurden kürzlich in
der Nähe des Bahndammes zwei lebende ziemlich große
Schildkröten gefunden. Jn dieſem Falle handelt
es ſich anſcheinend um ſogenannte Ausreißer, da es die
griechiſche Art zu ſein ſcheint. Bereits von Groß
kayng und Reipiſch meldeten wir das Auffinden von
Schildkröten. Anſcheinend infolge der enormen Hitze
wandern dieſe Tiere aus ihren ausgetrockneten Lachen,
um wieder tiefere Sümpfe zu finden und daher fängt
man dieſelben jetzt ſo oft.

Blöſien, 10. Aug. Die Ausſchachtungs-
arbeiten ander Hohleſchreiten rüſtig vorwärts Leider
iſt von einer Ausſchachtung des Weges von Blöſien
nach Frankleben nur ein kleiner Anfang zu ſehen, ſo daß,
ehe es zur Pflaſterung kommt, noch eine geraume Zeit
vergehen wird. Die Umfaſſungsmauer des größeren
Dorfteiches wird jetzt einer gründlichen Ausbeſſerung
unterworfen, da die Seiten nach der Straße hin ſchon
ſeit Jahresfriſt ſehr ſchadhaft ſind.

S Lützen, 11. Aug. Schon ſeit Monaten haben die
einzelnen Ausſchüſſe fleißig gearbeitet, das 50 jährige
Jubiläum des Turubereins Lützen, gegründet
1861, zu einem würdigen und der Bedeutung des Tages
entſprechenden Feſte zu geſtalten. Nun ſind die Feſttage
herangekommen, und Liltzens Einwohnerſchaft rüſtet ſich
emſig im Verein mit der vom Feſt Ausſchuß gebildeten
DekorationsKommiſſion, die zu dem Feſte vorausſichtlich
in großer Zahl hier eintreffenden fremden Gäſte würdig
zu empfangen. Die Einleitung der feſtlichen Veran
ſtaltungen bildet ein Sonnabend abend 72/, Uhr aus

geführter Zapfenſtreich, welchem ſich ein Feſtkommers im
aäle des Schützenhauſes anſchließt. Der Haupt

feſttag, Sonntag 13. Auguſt, wird früh 6 Uhr durch
Reveille eröffnet. Nach dem Vormittagsgottesdienſt
wird auf dem Feſtplatze (Promenade) ein Wetturnen
abgehalten, und nachmittags 3 Uhr folgt ein Feſtzug
durch die Stadt. Bei Konzert der hieſigen Stadttapelle
werden von 4 Uhr ab Freilbungen der Turner und
Damenabteilungen mit Schauturnen der hieſigen und
auswärtigen Vereine abwechſeln. Auch wird von 4 Uhr
ab Ball in der Turnhalle (Bayriſcher Hof) und im
„Roten Löwen“ abgehalten. Montag findet vormittags
10 Uhr Frühſchoppenkongzert, nachmittags 3 Uhr Umzug,
4 Uhr Wetturnen und abends 8 Uhr Feuerwerk auf dem
Feſtplatze ſtatt. Ein darauffolgender Ball in der Turn
halle (Bayriſcher Hof) beſchließt das Feſt.

Mücheln uncl Amgebung.
12. Auguſt.

Aus dem Kreiſe Querfurt. An Stelle des
bisherigen ſtellvertretenden Schöppen Karl Schütze zu
Goſeck iſt der Landwirt Friedrich Winter daſelbſt zum
ſtellvertretenden Schöppen gewaählt, beſtätigt und ver
pflichtet worden. Am 25. Auguſt d. J8. findet
im Gelände zwiſchen Schafſtädt Dornſtedt- Ob
hauſen Göhrendorf und Niedereichſtädt ſeitens des
Feldartillerie Regiments Nr. 4 in Magdeburg ein
Schießen mit ſcharfer Munition ſtatt. Das
bezeichnete Gelände wird an dem Tage von 5,30 bis
11 Uhr vormittags vom Regiment abgeſperrt werden.
Den Abſperrpoſten und Patrouillen muß von Zivil
perſonen Folge geleiſtet werden. Ortſchaften werden
durch das Schießen nicht gefährdet.

Aus dem Kreiſe Naumburg wird berichtet:
Die Getreideernte iſt in unſeren Fluren vollſtändig
beendet und es hat wohl kaum ſchon einmal ein Jahr ge
gegeben, wo zum Naumburger Kirſchfeſte, alſo Anfang
Auguſt, um welche Zeit in normalen Jahren die Ernte
erſt richtig beginnt, das Getreide ſchon unter Dach und
Fach gebracht war, ſo daß ſchon jetzt die Dampfdreſch
maſchinen ſürren und mit dem Ausdreſchen des Getreides
beſchäftigt ſind. Leer, kahl und dürr, ja man möchte
ſagen herbſtlich, ſieht bei der immer noch herrſchenden
Hitze ringsumher die Flur aus und die Stoppelfelder
harren der Umackerung, die aber wegen der harten Erd
kruſte nicht vorgenommen werden kann. Von Tag zu
Tag ſchlechter haben ſich die Futterfelder geſtaltet,
auf denen, gleich den Wieſen, die Futterpflanzen und
Gräſer vollſtändig verbrannt ſind, ſo daß die Landwirte
ſchon jetzt darauf angewieſen ſind, ihren Wintervorrat

auf dem Heuboden anzugreifen und zu verfüttern.



zahlreiche alte Bäume zum Opfer fielen. Die Wehr hatte
drei Stunden mit der Ablöſchung des Brandes zu tun,
der immer wieder aufzuflammen drohte und bis zum
Abend durch Brandwachen obſerviert werden mußte.
Ein ſehr großer Waldbrand kam am Abend an der

ermsdorf-Frohnauer Grenze im Jagen 95 nahe der
ogenannten Hermsdorfer Steige aus. Die Wehren von

Großen Verluſt an Verdienſt erleiden auch die ſelbſt
ſtändigen Akkordmäher. Während in anderen Jahren
dieſe Leute noch tüchtig mit dem Getreide und dann
ſpäter mit dem Grummetmähen zu tun hatten, haben ſie
in dieſem Jahr ſchon jetzt nichts mehr zu tun, denn das
Getreide, das alles ſtand, haben die Landwirte, zumal ſie
keine andere Abhaltung hatten und auch die Ernte glatt hier wer eben d ren e es h e
von ſtatten ging, meiſtens ſelbſt und mit Mähmaſchinen lang, des Feuers Herr zu werden. Durch dieſen Brand
gemäht. Da die Wieſen verbrannt ſind, bietet auch die
Grummeternte, die alſo ausfällt, keine Verdienſtgelegenheit.

Mücheln. Eine angenehme Abwechſelung in dem
täglichen Einerlei ſcheint das Thüringer Erntefeſt in
Mücheln bieten zu wollen, das am morgenden Sonntag
hier gefeiert wird. 3 Uhr erfolgt die Abfahrt der
Schnitterinnen und Schnitter auf feſtlich geſchmückten
Erntewagen von der in der Nähe der Poſt belegenen
Wirtſchaft „Gute Quelle aus nach dem idylliſch gelege
nen „Waldhaus“ des Herrn Martini, woſelbſt für allerlei
Unterhaltung bei Muſik beſtens geſorgt iſt.

Der Turn verein Mücheln feiert am
morgenden Sonntag in den Räumen des Schützenhauſes
ſein 30. Stiftungsſeſt. Nachmittags iſt Schauturnen

a und Konzert, abends Jllumination des Gartens, Konzert
und Feſtball.

wurden mehr als 60 Morgen Wald ſo gut wie vernichtet.
Köln, I1. Aug. Der Gemeindewald in Brand

bei Aachen ſteht in Flammen. Die Ortsfeuerwehr und
die Aachener Wehr ſind machtlos. Der ſogenannte
Hertogenwald an der belgiſchen Grenze ſteht ſeit geſtern
abend in Flammen. Die geſamte Garniſon von Verviers
iſt bei der Löſcharbeit mit tätig. Jm Moſeltal ſind bei
den Ortſchaften Enkirch und Ediger ebenfalls Wald
brände ausgebrochen.

Straßburg, 10. Aug. Jn Scherweiler iſt ein Groß
feuer gausgebrochen, dem 9 Wohnhäuſer und 15Scheunen
zum Opfer gefallen ſind. Die Feuerwehren der um
liegenden Orte können desFeuers infolge Waſſermangels
nicht Herr werden.

Einſchränkung des Waſſerverbrauchs in Verlin.
Berlin 11. Auguſt. Waren bisher in Berlin noch

alle öffentlichen Springbrunnen in Tätigkeit und fuhren
underte von Sprengwagen über das ausgedörrte
flaſter, ſo ſcheint man jetzt in Berliner Magiſtrats

l Der doch e e daß mit reren ver dererliner aus den Sommerferien ein weitaus ſtärkerer8Frankleben, 12. Aug. Wie man hört, ſoll die e eWaſſerverbrauch eintreten werde als bisher. Derhieſige Waſſerleitung durch Anſchluß eines zweiten Magiſtrat hat deshalb beſchloſſen, an die Berliner Be
Brunnenſchachtes leiſtungsfähiger gemacht und nach völkerung eine Bekanntmachung zu erlaſſen, in der es
Runſtedt hin verlängert werden. Der Ausbau iſt bereits Welcen be den aber t urtr varnt
eingeleitet, und es dürfte zu erwarten ſtehen, daß die werden können, daß aber mit Rückſicht darauf, daß die

t Hitzeperiode noch lange anzuhalten ſcheine, und daß inRunſtedter Leitung nach ſpäteſtens vier Wochen in Be der nächſten Zeit eine größere Anzahl von Menſchen
S nutzung genommen werden kann. uachBerlin zurückkehren, es ſich empfiehlt, jede mögliche
e Sparſamkeit im Waſſerverbrauch walten zu laſſen.Nach dem Magiſtratsbeſchluß werden auch in den

nächſten Tagen die ſtädtiſchen Springbrunnen und die
Straßenſprengung eine Einſchränkung erfahren.
Waſſermangel im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk.

Düſſeldorf, 11. Aug. In zahlreichen Städten des
rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes droht infolge
der Hitze Waſſermangel.

Lübeck, 11. Aug. Der Ort Sierksfelde bei Lübeck
er rot Feuersbrunſt vernichtet. Der Schaden
iſt ſehr groß.

Guben, 1. Aug. Jn Bothendorf, Kreis Kroſſen,
wurden 15 Gebäude durch Feuer zerſtört.

Tetſchen, 11. Auguſt. Nach Vorüberfahrt des
Wien Berliner Schnellzuges entſtanden beim König
ſtein in der ſächſiſchen Schweiz elf Brände. Die
Feuerwehren der ganzen Umgegend treffen ein. Ein
Feuerwehrmann wurde ſchwer verletzt.

Ausdehnung gewinnenden Moor urd Waldbrand auf
denr belgiſchen Hohen Venn wird aus Verviers

berichtet, daß eine dichte Schicht beißenden Rauches die

Cletterwarte.
V. W. am 13. Auguſt: Bei warmer bis ſehr warmer

Femperatur vielfach heiter, nur zeitweiſe wolkigesBetter, ſtellenweiſe Gewitter. 14. Aug: Abwechſelnd
rüben wolkiges Wetter, vielfach Gewitter, mäßige

ählung.
Gerichtsverhandlungen.

Halle, 11. Aug. (Strafkammer.) Der öfter
vorbeſtrafte 37 jährige Arbeiter Johann Protus er
laubte ſich am 27. Juni in Merſeburg gegen ein
12 jähriges Mädchen unverſchämte Dreiſtigkeiten.
Wegen tätlicher Beleidigung wurde er mit zwei
Monaten Gefängnis beſtraft.

Aus dem Leserkreise.
Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt
die Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verant
wortung. Anonyme Einſendungen können nicht berück

die erzielten

Brüſſel, 11. Auguſt. Uber den immer größere

ſichtigt werden.
(Eingeſandt) Es werden in letzter Zeit berechtigte

Klagen über das ſchmutzige und bazillenreiche Waſſer
der Saale laut und werden die ſich erſchreckend häufenden
Fälle von Typhus hier in Merſeburg damit in Zuſammen
hang gebracht. Und dies nicht mit Unrecht, denn was
jetzt an toten, halb verweſten Haustieren in der Saale
ſchwimmt, Pottet aller Beſchreibung. Erwähnt ſei nur
ein Fall. Am 9. Auguſt er. beobachtete ich in Röſſen
einen za. 2 Zentner ſchweren Schweinekadaver, der
ſchon etliche Tage in der Saale geſchwommen haben
mußte, da er ſich auf za. 20 Meter ſchon durch einen
Geruch bemerkbar machte, der allen Waſſerfreudigen das
Baden in der Saale gründlich verderben würde. Jch
beobachtete wie ſich der Kadaver im Laufe des Tages bis
nach Merſeburg bewegte, über das Riſchmühlenwehr ge
trieben wurde, bis ich ihn zufällig geſtern abend (10. cr.)
gegenüber vom Strandſchlößchen wieder traf. Wo nun
das Tier vorbeikam, verbreitete es einen derartigen
Geſtank, daß man abſolut nicht atmen konnte. Es würde
mich gar nicht wundern, wenn im Laufe des Monats das
Krankenhaus zu einem Typhuslazarett umgewandelt
würde, wenn man in Betracht zieht, was ſonſt noch an
verweſten Hunden, Katzen, Hühnern uſw. haufenweiſe in
der Saale ſchwimmt. Wo bleibt da die Strompolizei,
die für Entfernung ſolcher im höchſten Grade geſundheits
gefährlichen Kadaver Sorge trägt und die Leute, die ſich
ihrer toten Haustiere auf ſo gemeingefährliche Art ent
ledigen, zur Beſtrafung zieht Eine Abhilfe tut hier

dringend not!

Ae Hitze und hre Folgen
Berklin, 11. Aug. In den Forſten zwiſchen Tegel

und Frohnau wüteten geſtern mehrere Wald brände,
die leider große Flächen des ſchönen Baumbeſtandes
vernichtete. Am Vormittag brannten im Jagen 100
nahe dem Bahnhof Schulzendorf etwa 30 Morgen, wo
bei dem Feuer nicht nur das Unterholz, ſondern auch

Ackerer Peter W

einzige

Eine harte, abergerechte Strafe traf den
ieland aus Voißel, der einen

Ochſen aus einem verſeuchten Ort in ſeinen Stall über
geführt hatte, ohne die vorgeſchriebene Anzeige zu
erſtatten. Die Folge davon war, daß durch den einen
Ochſen der ganze Ort verſeucht wurde. Wegen Ver
gehens gegen das Viehſeuchengeſetz wurde, nach der
„Köln. Ztg. der Ackerer von der Aachener Strafkammer
zu fünf Wochen Gefängnis verurteilt

Vermischtes.
Feuer im Hafen von Amſterdam Jn der

Nacht brach im Hafen von Amſterdam in einem Lager
haus für Wolle und Baumwolle ein Feuer aus. das die
umliegenden Lagerplätze für Holz und Stroh ſowie die
zahlreichen großen Mietskaſernen in den angrenzenden
Straßen bedrohte. Nach dreiſtündigen Bemühungen

konnte die Feuerwehr das Feuer auf ſeinen Herd be
ſchränken. Der angerichtete Schaden wird auf vier
Millionen Franes geſchätzt.

Tod eines deutſchen Veteranen inAmerika.
i Veteran der deutſchen Armee inAmerika welchem König Wilhelm J. von Preußen

perſönlich in der Schlacht von Sedan das eiſerne Kreuz
wegen glänzend bewährter Tapferkeit an die Bruſt
heftete. Es war der ehemalige Gefreite im 2. Thü
ringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 82, Jo-
hann Peter Schneider. Dieſer hatte das Gefecht von
Weißenburg, die Schlacht von Wörth, die Schlacht und
Belagerung von Sedan, das Gefecht von Arthenay, das
Treffen von Orleans, das Gefecht von Chateaudun, das
Rekontre von Digny, das Gefecht von Bretoncelles, die
dreitägigen Schlachten von Orleans, Beaumont und Le
Mans und das Gefecht von Alencon mitgemacht und
ſich überall mutig geſchlagen. Nach dem Kriege kehrte
er nach ſeinem Heimatsorte Naunſtadt in HeſſenNaſſau,
zurück. Zwei Jahre ſpäter wanderte er nach Amerika
geſch nd eröffnete in Philadelphia ein Bierverlags
geſchäft

(Fingierte Radrennen Ein neuer Renn-
ſchwindel beſchäftigt die Berliner Staatsanwaltſchaft.
Eine Sportzeitung kam dahinter, daß ſie mit Renn-
berichten wiederholt getäuſcht worden war und deckte
einen wohl ausgeklügelten Schwindel auf. Junge
Radfahrer, die meiſtens in Geſchäften tätig ſind, kamen

Jn Philadelphia ſtarb dieſer Tage der

auf den Gedanken, ſich einen Nebenverdienſt zu ver
ſchaffen, ohne ſich groß anſtrengen zu müſſen. Sie taten
ſich zu Radrennklubs zuſammen und ſchrieben Zwei
hundertkilometerrennen zwiſchen Berlin und Prenzlau
uſw. aus. Sportzeitungen veröffentlichten die Aus
ſchreibungen und Fabriken lieferten den Rennfahrern
zu Reklamezwecken nicht nur Räder, Gummireifen uſw.,
ſondern erſetzten ihnen auch noch die angeblichen Aus
lagen und ſonſtigen Unkoſten. Nach den Tagen, andenen den Ausſchreibungen gemäß, die nete
ſtattfinden ſollten ſandten dann die Klubs Rennberichte
ein, in denen ſie regelrecht die Sieger namhaft machteneiten angaben und den ganzen Verlauf
wohl auch noch recht hübſch ausſchmückten. Sie dachten
aber gar nicht daran, die Rennen auch wirklich auszu
ſahren, trafen ſich vielmehr nur irgendwo an einem ver
abredeten Orte, „knobelten“ die Sieger aus und er
dichteten dann alles, was zu einem regelrechten Rad
rennen ſonſt noch gehörte.
QAuf offener See vom Blitz Wieein Telegramm meldet, iſt ein auf hoher ang befindliches Motorſchiff aus Elsfleth auf hoher See vom Blitz

getroffen worden und verbrannt. Sechs Mann der Be

ſ n gerettet.Der Ausſtand der Fuhrleute in London)
iſt Donnerstag nacht 1 Uhr 15 Minuten beigelegt
worden. Er erſtreckte ſich, wie es heißt, aufs0000 Mann.
Jetzt verbleiben nur noch 12 000 Auslader und Stauer
im Ausſtand, da ihre Beſchwerden noch nicht erledigt
ſind. Der Ausſtand der Fuhrleute war es, der unter
allen partiellen Streikerſcheinungen die Allgemeinheit
am empfindlichſten berührte. Durch ihn war die Lebens
mittelverſorgung der Siebenmillionenſtadt aufs ernſt
I gefährdet, ja faſt überhaupt in Frage geſtellt
worden.

Gerhaftete Defragudanten.) Die Defrau
danten Horſtmann und Codecke, die die Stettiner
Filiale der Norddeutſchen Kreditanſtalt um 28000 Mk.
ſchädigten, wurden in Zürich verhaftet. Sie hatten
noch 13000 Franken in ihrem Beſitz.

Neueste Nachrichten.
Saloniki, 12. Aug. Jn der Gegend von Sama

rina, im Bezirk Grebena, hat ein Kam pf zwiſchen
türkiſchen Truppen und einer griechiſchen Jnſur-
gentenbande ſtattgefunden, in deſſen Verlaufe vier
Griechen gefallen und zwei Soldaten getötet und drei
verwundet wurden. Hier wird von griechiſcher Seite
behauptet, daß Richt er eben in dieſer Gegend zu ſuchen ſei
entweder ſei er in Samarina oder in Perivoli bei Gre
bena, alſo in Südalbanien verborgen. Der Abgeſandte
des deutſchen Konſulates, welcher noch in Elaſſona
weilt, um mit den Räubern Fühlung zu nehmen, hat noch
nichts erreichen können.

Teheran, 12. Aug. Der frühere Schah iſt in
hundert Meilen nördlich von Teheran, ein

an Joſs (Coſtarica), PulvemagazinderRegierungiſt geſtern aus unbekannter
Urſache explodiert. Mehrere Perſonen wurden
getötet, viele vermißt. Zahlreiche Häuſer wurden
zerſtört.

Berlin, 12. Aug. Ein Arbeiterkampf in der
Metallinduſtrie ſcheint ſchwer vermeidlich, falls
nicht bis zum 23. Auguſt im Wege direkter Verhand
lungen zwiſchen den beteiligten Firmen im Königreich
Sachſen und Thüringen und ihren Arbeitern eine
Einigung zuſtande kommt.

London, 12. Auguſt. Der Streikder Auslader
iſt beigelegt. Damit iſt das letzte Hindernis für die
Schlichtung der Arbeitsſtreitigkeiten beigelegt:.

Kopenhagen, 12. Aug. Geſtern abend 8,30 Uhr
wollte hier der däniſche Flieger Nielſen, einer der
Teilnehmer am däniſchen Etappenflug von Skagen
nach Kopenhagen, nachdem er einen einſtündigen Flug
in 500 Meter Höhe ausgeführt hatte, im Gleitfluge
landen. Als der Apparat ſich noch 50 Meter über dem
Boden befand, überſchlug er ſich plötzlich infolge eines
Windſtoßes und ſtürzte zu Boden. Die Maſchine
wurde vollſtändig zertrümmert. Der Flieger, der unter
den Apparat zu liegen kam, hat beide Beine ge
brochen und außerdem noch innere Verletzungen
davongetragen.

Reklameteil.
Frau Mar h. del S. ſchrieb unterm 20. 8. 1910 aus

Mailand an die Backpulverfabrik von Dr. A. Oetker
in Bielefeld.

Sehr geehrter Herr!
Anläßlich meines letzten ſommerlichen Aufenthaltes

in der Schweiz hatte ich Gelegenheit, Jhre vorzüglichen
räparate zu koſten und habe ſogar einige Päckchen nach

Italien mitgebracht, welchen ich großartige Erfolge in
Mitte meiner Lieben verdanke. Jch möchte nun wiſſen,
ob und wo Jhre Pulver in Mailand zu bekommen ſind,
ebenfalls auch Jhre berühmten Rezeptbücher c.

übermäßige Schweißbildung (Hyperhidroſis),
beſonders an den Händen, Füßen, unter den Armen, derBüſte uſw. zeitigtk nicht nur qualvolle Leiden, ſondern
auch einen häßlichen Geruch und lebhaftes Jucken. Wo
übermäßiger Schweiß nicht krankhaft wie z. B. bei
Lungenleiden ſondern ein reines Hautübel iſt, bringt
der Gebrauch von „Zuckers Patent- Medizinal
Seife ſchnell Beſſerung, indem dieſe die übermäßige

Feuchtigkeit bindet, die Haut kräftig desinfiziert und zurnormalen Tätigkeit hart t



An einem demnächſt
ſtattfindend. Unterricht
über Bau und Behandlung elektr.
Maſchinen und Anlagen können
ſich noch mehrere in der Metall
bearbeitung geübte Handwerker
beteiligen. Sehr geeignet zur
Ausbildung zum Elekkromonteur.
Lehrmittelvergütung gering.

Anmeldung bis 20. d. M. u.
Elektromontenr“ an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Tivoli- Theater.
Dir.: Hans Muſäus.

Sonntag, 13. Anguſt. Anfang 8/4,
Die

logenbprüder.
Luſtſpiel in 3 Akten von Laufs.
Gewöhnl. Preiſe. Dutzendb. gültig.
Vorverkauf guch Sonntag nach
mittag 3 bis 6 Uhr im Tivol.
Kaſſenöffnung 7/2. Anfang S.

Nachmittag 4 Uhr

gr. Kindervorſtellung.

Max und oritz,
Bubenſtück in 7 Streichen von

Günther.
Sperrſitz 50, 1. Platz 25, 2. Platz 15.
Kaſſenöffnung 3. Anfang 4.
Dienstag, 15. Auguſt, Anfang 8/4.

Beginn des Sommersemesters 5. A ril S
Beginn d. Wintersemesters20. Oktober. o

Ehe Se kau
ſollten Sie ſich das große Lager S guter und billiger Von nachm. 8 u. abends s Uhr an

öbel We i TänzchenDer Vorſtand.Möbel und Polsterwaren Haus geee
von O Borsdortt, Schwab St. b

anſehen.

a Kluge Frauen Olnſtige Gelegenheit!
erhalten ganz ſichere Hilfe ſelbſt Eine nur kurze Zeit benutzte
bei hartn. Fällen nach Stunden komplette
überraſchender Erfolg. Preis Möbel Ausſtattung
Stärke 1 Mark 4,55, Stärke
Mark 6,55. Diskreter Verſand.

iſt bedeutend unter Kaufpreis im
ganzen oder geteilt zu verkaufen

hilharmonie

Sonntag, 13. Auguſt,
von nachm. 3 Uhr an,

Tünßzchen

im Strandſchlößchen

verbunden mit
großem Preiskegeln.

Der Vorſtand.

t en Saale d Livoli von nachmittags 3 undm großen Cagale des „Zivoli“.
8 d. damenEnſembles.

Gäſte willkommen Eintritt frei. Der Vorſtand. Freunde und Gönner S

e Konz. u. Hperett.bängerinaugewerksmeister anerkanmr.

Muſſl-Verein Echo
r

Große

Ich habe, entſprechend meinem

Stunden zu bereiten und bitte

Arbeiter Verein.

im 20000000000 3ereln für Feuerbetattung E. V. 8Reichskrone
9

abends 8 Uhr,
1. Das preußiſche Feuerbeſtattungsgeſetz (Ref. Herr Ober

Dir Albine Weiſz.
Anhaſtische J Gleichberechtigung mit den Kgl. herzlich willkommen OBaues ZObgt een

S Stelnmetztechn.Hoch Iolbai S n Tudi Brumbey
Sonntag den 13. Auguſt

Familien Konzerte

Prinzip, nur Gutes zu bieten,

um gütigen Zuſpruch.

Sonntag den 13. Auguſt

Sonnabend den 12. Auguſt, 8 Uhr abends, O J. Valdröochen eute Sonntag

öffentliche Verſammlung e Konzertöffen S glbße Koerte
Ball2. u Hrexe der Wechenbeiſegnng (Ref. Herr Pr. phil. Witte im Thüringer Hof.

b Damen. 6 Damen.
Außerdem Auftreten der

e e e G Der Vorſtand.I a urch die Direktion O
11 Uhr Frühſchoppen Konzert.

Nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr

Ausflug nach Meuſchan
Schmidts Gaſthof.

mit neuem, abwechſelungsreichem
Programm.

keine Koſten geſcheut, um dem
[0) verehrten Publikum genußreiche

Alberr Werner.
ſEvanger.

Familien Ausflug
nach Kötzſchen.

e

VPerſandhaus Union, Abt. 58
Berlin W. 15.Beneſiz Karl Stark. Weißenfelſer Str. 42.

S

DerBuredukrat.
Luſtſpiel in 4 Akten von Moſer.

Preußiſcher
Beamten-Verein.

Sonnabend den 19. Aug. d. g.,
von 4 Uhr nachmittags ab,

Gommerfeſt
im Reſtaurant „Funkenburg“
hier. Der Vorſtand.

S

Sonntag den 13. Auguſt hält
der Verein im Lokal zur Funten
burg ſein diesjähriges

Gartenfeſt
ab. Der Vorſtand.

„Hunſn
Sonntag den 18. Auguſt

dieſ. Jahres

Ausflug nach
Leung.

Daſelbſt Kränzchen.
V

Kicchüher Vereln

des Neun
Sonntag den 18. Auguſt, nach

mittags 4 Uhr,
Samillen-Nuchmittag

m Augarten.
Mufſikaliſche Darbietungen

s rkhee u s
Die Cedern des Libanon.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand. Boit.

Königl. Prenß. Hlaſſenlotterte,
2. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 11. Auguſt 1911. Vormittag

Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe
beider Ableilungen.

Nur die Gewinne über 96 Mk. ſind in Klammern beigefügt.
Ohne Gewähr. A. St.A. f. 3.) Nachdruck verboten.
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17330 (200) 429 18806 416 41 614 866 925 13096 162 801
487 581 868
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h 22606 968 23046 78 250 53 94 594 719
2943 489 891 919 2074 224 606 740 26109 965 473 80
235 75 100 296 892 954 49 28050 188 572 (400) 77 915 82
29297 428 (200) 563 707 898

89574 782 936 91300 487 646 47 838 969 32326 472
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e S Daſelbſte Geſtägel Auskegeln u. Breis
chießzen.

Abmarſch nachmittags “/28 Uhr
vom Kinderplatz. Gäſte ſind will
kommen. Der Vorſtand.
W u

Geſellſchafts Verein

„Wilde Bande
Sonntag den 18. Auguſt

Ausflug
nach Wenſchan

(Kaffeehaus).
Daſelbſt großes Preisſchießen,

Der Vorſtand.

Crehypau.
Zu meinem Sonntag den 18. 8

ſtattfindenden
Ernteſeſt,

von abends 8 Uhr ab Tanzmuſik
lade freundlichſt ein. D. ghbe.

Daspig.
Sonntag den 18. Nuguſt, von

nachmittags 3 Uhr an,
Gemeinde-Erntedankfeſt,

wozu freundlichſt einladet
Guſtav Schröter, Gaſtwirt.

Spergan
Gaſth. Preuß. Krone.

Sonntag, 18. Aug., ladet zum
Erntedankfeſt,

von nachmittags 3 Uhr ab
Ballmuſtk,

freundlichſt ein Winkler, Gaſtw.
BVVV V 90440484

Geuſa.
Sonntag, 13. Aug. ladet zum

Erntedankffeſt
freundlichſt ein B. Kropf.

Atzendorf.
Sonntag, 13. Aug. ladet zum

Erntedankfeſt
von nachm. 3 Uhr ab zum

Tanzvergnügen
freundl. ein Th. Burkhardt,

J Heute Sonnabend
Schlachtefeſt.

9

Richard Tepper, Neumarkt 46.



zeilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
Nr. 189.

Zweite Beilage.

JMerseburg unck Amgegend.
12. Auguſt.

Im Schatten! Ein ſchattiges Plätzchen o,
man weiß es zu ſchätzen, wenn die Sonnenglut mit
gusdörrendem Hauche über die Erde fährt. Der kühle,
ſchattige Wald, wenn er wirklich dieſen üblichen Bei
worten Ehre macht, er iſt ein köſtliches Labſal für den
erholungshedürftigen Menſchen. Oder man ſucht einen
Garten auf, den eigenen oder einen öffentlichen, alſo im
letzteren Falle mehr einen Park. Schiller ſagt in der
Beſprechung eines Gartenkalenders, wolle und ſolle die
Gartenkunſt „zwiſchen beſtimmten und bleibenden
Grenzen ruhen, „ſo muß

e

Nr Merſehurger Kalender.
Der hieſige Verein für Heimatkunde iſt mit einem

neuen Unternehmen, der Hergusgabe eines Kalenders
für die Stadt und den Kreis Merſeburg an die Offent
lichkeit getreten. Jn handlicher Form empfiehlt ſich der
erſte Jahrgang als ſchmuckes Büchlein mit ſinniger
Ausſtattung und gutem Jnhalt, das vielen ein Freund
ein möchte. Wie nett präſentiert ſich die Titelſeite mit
er Schloßvignette, dem Stifts und dem Stadtwappen,

den edlen Frauengeſtalten, welche aus der Guirlanden
umrahmung dieſer Bildchen Roſen empfangen Profeſſor
Friedrich Fiſcher hat ſie gezeichnet und dazu das Bild
vom alten Gymnäſium, den Durchblick nach dem alten
Rathauſe, und die niedlichen Jlluſtrationen zum„Geigenherzoge“ gegeben. Aus ſeiner Feder ſtammen
auch die ſtimmungsvollen Gedichte Neujahr und
„Heimatgruß“. Als erſtes Vollbild konnte wohl kein

Sonntag den 13. Auguſt.

beſſeres gls Paul Juckoffs König Heinrich gewählt
werden ſtehen wir Merſeburger doch vor der Tauſend-
jahrfeier unſeres Gemeinweſens, und die Frage nach
einem Standhilde des Gründers der Stadt wird uns
wohl noch öfter als einmal beſchäftigen. Auch das
Kalendarium, das ſonſt allesenthält, was gute Kalender
bieten, iſt nicht ohne Schmuck. Reinh. Spitzenpfeil hat
in den Vignetten gezeigt, wie man gemütvolle Symbole
der einzelnen Monate ſchaffen kann. Dieſe kleinen
Bildchen ſollen in den ſpäteren Jahrgängen nach und
nach durch Landſchaftsmotive aus unſerem Kreiſe erſetzt
und dadurch ein neues Band zwiſchen den Leſern und
dem Jahrbuche geknüpft werden. Und wieviel Schönes
und Edles wird in dem Artikel Der Zauber der Heimat
von unſerem Stiftsſuperintendenten geboten; wie
manchem werden die wiſſenſchaftlichen Abhandlungen
unſeres Hiſtorikers Dr. Otto Rademacher willkommen
ſein Auch Arthur Schwickert, der viel r geleſene,
iſt mit der gar ergötzlichen Geſchichte vom Geigenherzoge
im Kalender vertreten, während Dr. Wilh. Taube in
ſeiner Geſchichte des Domgymnaſiums treffliche Kultur
bilder aus vergangenen Tagen bietet.

Sie und andere haben in edler Selbſtloſigkeit das
Werkchen gefördert, das ſo als echt Merſeburger Kind
ſich die Herzen einer zahlreichen Leſerſchaſt erobern
möchte und ſomit vielen Gelegenheit geben, die gemein
nützigenr Zwecke des Vereins für Heimatkunde zu
unterſtützen.

Die finanzielle Grundlage für die Herausgabe des
Kalenders iſt durch Aufnahme von Annoneen geſichert
worden. Auch hier zeigte ſich ein lauterer Lokalpatrio
tismus, denn von den meiſten Auftraggebern wurde
betont, daß man die Opfer weniger in Ausſicht auf
eſchäftliche Erfolge, wohl aber im Intereſſe zu denSegen der Herausgeberin bringe. So mag man denn

mit dieſer Geſinnung die Geſchäfts
anzeigen heachten, dann wird auch der Kalender zu
e enten dazu beitragen, die hieſige Geſchäftswelt
zu ſtärken.

Die Herſtellung des Kalenders erfolgte durch be
kannte hieſtge Firmen. Der Preis beträgt 40 Pf. Zu
beziehen iſt er durch die Buchhandlungen und direkt

vom Verein. Pretzien.
Mücheln uncl Umgebung.

12. Auguſt.

Gegen die Verunſtaltung des Land
ſchaftsbildes durch unſchöneReklameſchilder
und marktſchreieriſche Abbildungen hat der Regierungs
präſident zu Potsdam zwei neue Polizeiverordnungen
erlaſſen. Die eine bezweckt den Schutz der Gegend an
der Eiſenbahnſtrecke Berlin Lehrte, ſoweit dieſe den
Kreis Weſthavelland durchläuft und im Kreiſe Oſthavel
land bis zum Schöppengraben bei Wuſtermark reicht.
Die zweite Verordnung bezieht ſich auf die Eiſenbahn
ſtrecken Berlin Dresden, von DiedersdorſGlaſow bis
Zoſſen und die ſüdliche Grenze des Regierungsbezirks,
und Berlin Görlitz von Grünau bis zur Südoſtgrenze
des Kreiſes Teltow. Auf eine Entfernung von 300 m,
vom äußeren Rande des Bahnkörpers ab gerechnet, dürfen
Reklameſchilder an den bezeichneten Eiſenbahnſtrecken
nicht angebracht werden, bereits vorhandene müſſen bis
zum 1. Oktober d. J. beſeitigt werden. Dieſes Vor
gehen verdient auch in anderen Regierungsbezirken eifrigſte
Nachahmung.

Die armen Raucher. „Alljährlich zur Reiſezeit
werden die alten e über Mangel an Raucherabteilen, insbeſondere der zweiten Wagenklaſſe, wieder
laut. Bekanntlich hat die Eiſenbahnver
waltung die Anordnung getroffen, daß abgeſehen von
den Frauenabteilen mindeſtens ebenſo viel
Nichkraucherabteile in einem Zuge vorhanden ſein
müſſen wie Raucherabteile. Wenn die Zahl der über
haupt vorhandenen Abteile ungerade iſt, wird das über
ſchüſſige Abteil den Nicht rauchern vorbehalten. Wenn

in einem Zuge beiſpielsweiſe ſechs Abteile zweiter
Klaſſe vorhanden ſind, ſo wird eines den Frauen vor
behalten, zwei für die Raucher und drei für die Nicht
raucher beſtimmt. Das iſt keine billige und gerechte
Verteilung, zumal da verhältnismäßig viele Frauen in
den Raucherabteilen mitzufahren pflegen und da anderer
n nur wenige Männer Nichtraucher ſind. Daher
vmmt eine ſtarke Uberfüllung der Raucherabteile,

während die Abteile für Nichtraucher ſehr oft recht viele
leere Plätze aufweiſen und die Frauenabteile mitunter
du leer ſind. Es würde ſo meint ein Einſender in
er „Dtſch. Tagesztg. der Gerechtigkeit und den tatächlichen Verhaltnſſſen weit mehr entſprechen, wenn

ie Sache umgekehrt behandelt würde, d. h. wenn bei
einer Ungeraden Geſamtzahl der Wagenabteile das
überſchüſſige Abteil den Rauchern zugeſtanden würde.

Vor der Auswanderung nach Braſilien
wird neuerdings wieder von der zuſtändigen Behörde
gewarnt und insbeſondere empfohlen, den roſigen Ver
ſprechungen gewiſſenloſer Agenten keinen Glauben zu
ſchenken. Die Opfer dieſer Leute ſind vorwiegend Land
leute und Arbeiter, die in der Regel ſauer erſparte
Groſchen aufopfern, um ſtatt des erſehnten Glückes, an
Enttäuſchung reich, in Braſilien ein mühevolles Daſein
zu finden, falls ſie nicht vorziehen, mik dem Reſt der
Erſparniſſe in die alte Heimat zurückzukehren. Zweifel
haften Auswanderungsagenten, unter denen ſich auch
ſolche deutſchen Namens befinden, weiſe man ein für
allemal die Tür.

Spielplan Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig
vom 18. Auguſt bis inkl. 21. Auguſt o.

Neues Theater. Sonntag (Anf. 7 Uhr): „Der fidele
Bauer. Montag (Anf. 7 Uhr) „Ein Glas Waſſer.

Dienstag (Anfang Uhr): „Ein Walzertraum.

Mittwoch (Anfang Uhr): Hoffmanns Erzählungen.
g Donnerstag (Anfang Uhr): Wie Miniſter fallen.“
Vorher: Eine Abrechnung. Freitag (Anfang Uhr)
„Mignon. Sonnabend (Anfang? Uhr): „Gygas und
ſein Ring.“ e 7 Uhr): „Tannhäuſer undder Sängerkrieg auf Warthurg. Montag (Anfang
7 Uhr): „Romeo und Julia.

Altes Theater. Sonntag (Anfang “/28 Uhr): „Wie
Miniſter fallen.“ Vorher: „Eine Abrechnung.Montag (Anfang 28 Uhr): „Die Dollarprinzeſſin S
Dienstag geſchloſſen. Mittwoch (Anſang s Ühr):
„Glaube und Heimat.“ Donnerstag (Anſ. “28 Uhr)
„Der Graf von Luxemburg. Freitag (Anf. 8 Ühr)-
„Alt- Heidelberg. Sonnabend (Anf. “28 Uhr): „Der
Raſtelbinder. Sonntag (Anfang 8 Uhr): „Wiener
Blut.“ Montag (Anf. 28 Uhr): „Der ſidele Bauer.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 80 Jahren, am 183. Auguſt 1881, verbrannte

Migaulis, ein fleckenloſer, entſchloſſener Held des
griechiſchen Befreiungskampfes, die geſamte grie-
chiſche Flotte, 28 Fahrzeuge. Es war eine ſeltſame,
viel beſprochene Tat jener gährenden Zeit. Damals
herrſchte als Präſident mit äußerſter Strenge und
Grauſamkeit über Griechenland Kapodiſtrias, der gang
und gar unter ruſſiſchem Einfluß ſtand und der ſich als
der Bedrücker Griechenlands offenbarte, obſchon er ſich
den Befreier nennen ließ. Die griechiſche Flotte lag,
vernachläſſtgt und ſchlecht bewacht, im Hafen von Poros.
Miaulis hatte ſich der Flotte bemächtigt, um dieſelbe
zur wirklichen Befreiung des Landes zu benutzen. Als
nun der ruſſiſche Admiral Ricord den Hafen einſchloß
und die Herausgabe der Schiffe verlangke, ließ Miaulis
dieſelben in Brand ſtecken, um ſie nicht in die Hände des
Präſidenten fallen zu laſſen. Dieſe Angelegenheit bildete
mit einen Grund zu den bald darauf erfolgenden Sturze
des Präſidenten

Vermischtes.
Amerikaniſche Gluthitze) Jn Oklahgama

erreichte die Temperatur im Schatten 42 Grad Celſius.
c Ave war faſt ſo ſtark wie in Texas und anderen

aatken.
G eue Abſtürzein den Bergen.) Nordweſtlich

von Laffraun ſtüzte, wie aus Jnnsbruck gemeldet
wird, der auf einer Bergtour begriffene Landesſchützen
oberleittnant Minzner gb und wurde lebens
gefährlich verletzt. Er wurde ins Spital von
Trient gebracht. Ein Kurgaſt aus München namens
Stryk verunglückte be einerHochtour auf derZwergl
ſpitze hei Taufers und erlitt ſchwere Verleß ungen.

Die Bremer Spionageangelegen heit
Nach Se Tag iſt es nunmehr gelungen den Namen
des in Bremen verhafteten un e engliſchen Spions
e n hl kellen. Der Verhaftete iſt der Londoner
Rechtsanwalt Bertrand Stewart. Nach amt
lichen Jnformationen, die einem Bremer Telegraphen
bureau zugegangen ſind, iſt der verhaftete Engländer
ein Juriſt aus angeſehener Famtlie, etwa 40
Jahre Teilhaber der bekannten Soliteitor- Firma
Markby, Stewart Co. in London, und Reſerve
offizier in der Yeomanry. Er iſt in Bremen
wegen auffälligen Verhaltens ſiſtiert und ver
nommen und dann wegen Spionageverdachts, Flucht
verdachts und Koluſſtonsgefahr in das Unterſuchungs
gefängnis gebracht worden. Man vermutet, ihn in
e mit den alten Spionageaffären in)orkum und Hamburg bringen zu können; wie weit ſich
dieſe Vermutung als richtig erweiſt, kann allein die
Unterſuchung ergeben. Der Beſchuldigte beſtreitet alle
ihm zur Laſt gelegten Vergehen, jedoch beſinden ſich
ſeine Ausſagen im Widerſpruch mit denjenigen ver
nommener Zeugen. Die bis jetzt aufgenommenen
Akken ſind inzwiſchen nach Leipzig geſandt worden, wo
über die weitere Behandlung der augenſcheinlich großen
Umfang nehmenden Sache entſchieden werden wird.

Aus Konſtantinopel wird unterm 10, d. ge
meldet Für das anläßlich der großen Brandkata
ſtrophe in Stambul organiſierte Hilfskomitee
ſind aus Deutſchland erhebliche Betkräge eingegangen
Die allein von den deutſchen Sammelſtellen bisher nach
Konſtantinopel überwieſene Summe beläuft ſich auf
gunähernd 200000 Mark. Die Polizei hat wegen des
BrandesinKadiköleinelnterſuchungeingeleitet
und mehrere Verhaftungen vorgenommen, weil irregu
läre Feuerwehrleute Petroleum ſtatt Waſſer in
die Fhammen Vearnee n haben.

Große n en n vor derFeſtung Küſtrin) Die Feſtung Küſtrin iſt in
dieſen Sagen das Ziel einer großen Belagerungsübung,
u der ſtarke Piontertruppen, ſchwere Artillerie und zwei
Infanterie Regimenter mit Maſchinengewehr Abtei-
lungen dort zuſammengezogen ſind. Die Nahangriſfs-
übung begann auf einen Teil der Hauptſtellung der
Feſtung Küſtrin und zwar des im Südoſten der Feſtung
gelegenen Forts Tſchernow. Die bung dauert bis
12. Auguſt und wird von dem Inſpekteur der 3. Pionier
inſpektion aus Magdeburg, Generalmajor Heiber, ge
leitet. Mit den Vorbereitungen, Ausbauder Stellungen,
Bereitſtellung des Piontergeräts iſt bereits in ver
gangener Woche begonnen worden.

Getreicle- unck Procuktenverkebr
Berlin, 11. Auguſt.

Weizen lok. inl. 204,00 Mk.
Roggen lok. inl. 171,00 Mk.H e er fein 187,00-194,00 Mk., do mittel 182,00 bis

186,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,75 28,50 Mk.
RPoggenmehl Nr. O und 12t, 40- 28,40 Mk.
Gerſte inl. leicht 165,00- 175,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 176,00- 186,00 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 198,00 157,00 Mk.

n enklete netto ab Mühle exkl. Sack 12,10 bis
12,85 Mk. w
„Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,20

r Mk. do. fein exkl. Sack ab Mühle 11,20 bis



Gestern nachmittag Verstarb
der Stadtältests Stadtrat

Seit 1872 hat er der Stadtverord-
neten Versammlung und seit 1878
dem Magistrat als Mitglied angehört
und erst vor Kurzem zwangen die
zunehmenden Gebrechen des Alters den
allezeit pflichttreuen Mann. sein Amt
niederzulegen.

Während dieses langen fär die
Entwickelung unserer Stadt so wich-
tigen Zeitraumes hat der Verblichene

in den Von ihm bekleideten Aemtern
eine grosse Arbeitskraft und eine reiche
Tätigkeit entfaltet und seiner Vaterstadt
mit seltenem Eifer und hingebendstor
Treue bis zuletzt gedient-

Seine bedeutenden Verdienste um
unser Gemeinwesen und sein lauterer
Charakter sichern ihm ein bleibendes
Andenken

Merseburg, den 12. August 19t,
Der Nagistrat

und dis Stadtrerordneten-Versammiung.

Schmerzerfüllt geben wir hiermit unseren Mit-
gliedern Kund, dass gestern nachmittag der
Sſfagtaſteste und Stadtrat

Herr Wilhelm Kops
durch den Tod von seinen Leiden erlöst wurde.

In dem Heimgegangenen, der dem Verein seit
1883 als Ehrenmitglied angehört, verlieren Wir einen

Mann und autfrichtigen Freund, der allezeit wit
Warmem Herzen und treuer Hingabe an der deutschen
Turnsache unserer Vaterstadt mitgearbeitet hat.

Sein Gedächtnis wird allezeit unter uns in
Ehren bleiben.

Merseburg, den 12. August 1911.

Der Turnrat des Männer-Turnvereins.
Beerdigung Sonntag nachmittag 3 Uhr. Die

Mitglieder wollen sich recht zahlreich um 3 Uhr beim
Geratewart Scheibe, Schmalestrasse, einfinden.

AIS. Turnmvereim.
Unsern Mitgliedern haben wir die betrübende

Mitteilung zu machen, dass unser Ehrenmitglſed
und früherer Vorsitzender

Stadtàltester und Staditrat

Wilhelm Kops
am Freitag nachmittag sanft entschlafen ist. Auch
Wir Ferlieren in dem Verstorbenen einen eifrigen
Förderer unserer deutschen Turnsache, insonderheit
der Bestrebungen unseres Vereins, und werden ihm
ein treues Andenken bewahren

Merseburg, den 12. August 1911.

Der Vorstamecl.
Zur Beerdigung am Sonntag wollen sich sämt-

liche Mitglieder nachm. 3 Uhr an der Wohnung des
Vorsitzenden, Gr. Ritterstr. 7, einfinden,

Die angesetzte Turnfahrt nach Lützen
unter bleibt.

S

Freiwillige Feuerwehr
Gestern nachmittag entriss uns der Tod aus

einem arbeitsreichen Leben unsern hochverehrten
I KommandantenWüheim Kops

Herrn Brancredtor, Stadtrat und Stadtaltegten

Wilhelm Kops,
Beinahe 40 Jahre der Wehr Zunächst, als

Brandmeister der Pionier-Kompagnie, deren Mitgründer
er War angehörend, war er seit dem Jahre 1879
unser Führer Als solcher uns allen ein leuchtendes

I Vorbild, hat er sich um unsere Wehr bleibende Ver-
dienste erworben

Wie sein Herz allezeit warm für unsere Feuer-
wehrsache sechlug, so War er einem jeden unter uns
in echter und treuer Kameradschaft zugetan.

Wir verlieren in ihm einen Mann, der infolge
seiner trettlichen Charaktereigenschaften unsere ganze
Liebe und Verehrung besass.

Unser Dank folgt ihm über sein Grab hinaus.

fortleben.

Merseburg, den 12. August [9 I.

Uaren cer ſun. Das Kommanto

Sein Andenken wird in unserer Wehr immer

Nachruf.
Gestern verschied nach langen schweren Leiden

unser Kamerad

Herr Stadtrat Kops,
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen

uns Sehr lieben Kameraden, dessen Andenken wir
stets in Ehren halten werden.

Merseburg, den 12. August 1911.

Verein ehem. Jäger u. Schützen

Nachruf.
Ehrenmitglied,

lwfin Vtetöteeten

Wilhelm Kops,
in die ewige Heimat abgerufen.

Die Schützengilde verliert in ihm ein Mitglied,
Welches stets das Wohl derselben im Auge hatte und
am Aufblühen der Gilde regen Anteil genommen hat.

Wir sind ihm über das Grab hinaus unsern
Dank schuldig.

Ehre seinem Andenken

Merseburg, den 12. August 191

r Werin Her HRr Stettin
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260, 180. 200 a 240 Ptg 20, 30. 40. 50 a 60 t.

Halle a. S.
Alleinige Fabriranten

Verkaufsstellen durch

David Sohne
A-6. Plakate kenntlich.

An erkannt vorzügliche Qualitäten.

Vom «der Reilse
Z.

Avenart Dr. Berger,
le S. Geiststr. T (Café David.

Vollfriſche Gier,
a Mandel 1,10 Mk.,

empfiehlt

a Sie Katalog I gratis
ohne Absendervermerk

Leibbinde Kataleg Il
Wöchnerian. -Bedarfsart. Kastsſog Il
Bruchdänder Katalog IV.
Damendiaden Katalog V

G. Klappenbach, Halle 8. Se
Urteletfe 89

Eingang vom Kavlenderge

r 5in jeder Preislage. Haltbar- J
Keit garantiert

Aen An
Gottaardtstr. 5.

z Srelnſl. Frerlteht

Zur Teilnahme an
der Beerdigung un
ſeres Kommandanten
Gtadtrat W. Kops,
treten die Kameraden

S Gonntag nachmittag
2 Uhr auf dem
Gchulplatze an.

Das Kommando.
Giten bürger Mittagstſſch

Gr. Nitterſtr. 17, I.
Lebensſtellung

finden Herren aller Stände bei alter
hochangeſehener Krankenkaſſe durch
ſofortige Anſtellung bei allerhöchſt.
Bezügen. Direktor L. Adam, Frank
furt g. M., Laubeſtr. 837.

n Mlerlehrlng en
H. Nattermann, Salle a. S.,

Gr. Steinſtraße 31.
W Engländerin od. Engländer

Der unerbittliche Tod hat unser langjahriges
S geſucht. Meldungen erbeten

zu Konverſation

Karlſtraße 23.
Suche zum I. Oktober

Kindergärtnerin 2. Kl. od.
beſſ., ält. Kindermädchen

für 2 Kinder i. A. von 4 und
Jahren. Außerdem ein tücht.
Mädchen für Küche und Haus oder

M einfache Stütze
Frau Landesrat Vothe,

Lauchſtedter Str. 6.
Jüngere Frau

oder kräftiges Mädchen
wird ſof. zur Aushilfe geſ. durch
Frau BVerta Kaſſel, gew. Stellen

vermittlerin, Oelgrube 13.
Zum 1. Oktober
junges Mädchen

für Hausarbeit geſucht. Zu meld.
Stadtapotheke, 1. Etg.

Kräftiges Mädchen
wird bei gutem Lohn baldigſtgeſucht. Zu erfr. in der Exp. d. Be

Suche zum T. Oktob. ein älteres
Mädch für Küche u. Hausarbeit,a en am liebſten vom Lande

Frau Profeſſor Werneke,
Wilhelmſtr. 2, I.

l üng NReuſtinidchen
zum 1. Oktober d. J. geſucht

Weiße Mauer part.
9. Müdchen al Aufwartung
für vormittags geſucht

Noßmarkt 9, 1. Etg.
Saubeg Frau als Aufwartüng

für 3 Vormittage wöchentl. zum
15. Aug. geſ. Näh. i. d. Exp. d. Bl.



z D. v

Die kleine Gratulantin. Nach dem Gemälde von Hans Volkmer:
Die kleinſte Schweſter bin ich,
Der Wildfang auch genannt,
Komm heute aber ſinnig
Jm feſtlichen Gewand.

Ein Sträußchen band ich frühe
Jm Morgenſonnenſchein.
Viel tauſend gute Wünſche,

Die flocht ich mit hinein

So nimm denn meine Gabe,
Iſt ſie auch klein und ſchlicht.
s iſt alles, was ich habe
Und aus iſt mein Gedicht!



Der LuftſchifferLeutnant.
Humoriſtiſcher Roman von Alwin Römer

(Nachdruck verboten).

„Jch wüßte nicht, weshalb ich mich vor den Händen des
Herrn Kapitäns fürchten ſollkel Sie reden Unſinn, meine
Liebe. Jhr Kapitän kennt mich ja noch gar
nicht!“ erwiderte der junge Mann äußerlich

(Fortſetzung)

tän nicht mehr an. Er war früher gegangen als ſonſt. Viel
leicht weil ſein Tabaksvorrat erſchöpft war. Dann ging ſein
Kurs manchmal nach Berlin N., wo er in einer entlegenen
Straße einen kleinen Fabrikanten entdeckt hatte, der eine ihm
überaus zuſagende Sorte führte. Sie war nach ſeiner Be
hauptung wenigſtens dem echten Amſterdamer“ rieſig ähn
lich, den er immer nur mit Gelegenheit bekam. Ein „Lücken

vollkommen ruhig.
Das ßtimmt wohl und Zßtimmt auch

nicht!“ ereiferte ſich Antje. „Genügend Be
ſcheid über Sie weiß er. Das mögen Sie
glauben. Darum hat es auch gar keinen
Zweck, ſich um Fräulein Hellbrand hier die
Sßtiefel durchzuklaufen. Fahren Sie ver
ßtändig wieder heim auf den Hof und tun
Sie Jhre Arbeit!“
Ich nehme an, daß Sie nicht ganz normal
ſind, gute Frau. Reden wir nicht weiter von
der Sachel Sagen Sie mir, wann der Herr
Kapitän und Fräulein Hellbrand zu ſprechen
ſind und laſſen ſie alles Uebrige meine
Sorge ſein!“

Dieſe Abfertigung machte Antje wild. War
es nicht unerhört, wie dieſer „junge Snöſel“
mit ihr umging, ihr den Mund verbot, ſie
gang als Geſinde behandelte? Ein liſtiger
Gedanke blitzke ihr durchs Hirn

„Jch werde dafür ſorgen, daß Sie den
Herrn Kaptein gleich zu ßprechen kriegen!“
ſtieß ſie hervor und ſchloß die Tür wieder
auf. „Belieben Sie nur, hier herein zu
ßpazieren!“

Aber der junge Herr ſah ihre Augen ſo
ſeltſam funkeln. Er war ſich ſofort klar
darüber, daß ſie ihn einſchließen wollte.
Das ging denn doch zu allererſt mal gegen ſeine Würde!
Außerdem konnte er ſeine Zeit wahrhaftig beſſer verwerten,
als auf dieſen Kapitän zu warten, der offenbar nicht die gün
ſtigſte Meinung von ihm zu haben ſchien

„Es hat keine Eile!“ bemerkte er vornehm ablehnend und

Die älteſten Windmühlen der Welt
ſind die Windmühlen von Moos in nächſter Nähe der alten ägyptiſchen Seeſtadt
Alexandria. Die Mühlen, die von den alten Aeghptern bereits zur Mehlgewinnung
benutzt wurden, werden auf ein Alter von 3000 Jahren geſchätzt und ſind zum

Teil noch gut erhalten.

büßer“ war alſo ab und zu notwendig! Frau Antje trottete
kopfſchüttelnd wieder nach Hauſe zurück und wartete Jhr Mit
tagbrot war längſt fertig, als Klaus Spillboom endlich „ein
ſegelte“. Richtig mit ein paar Paketen Rauchtabak beladen.

Erſt als er ſich voll Behagen an ihren echten Bremer Ge

re die Treppe langſam hinab. „Jch komme ein andermal
wieder!“

„Aha!“ murmelte Antje befriedigt und verſchloß die Tür
zum zweiten Male. „Vor dem Kaptein kneift er aus, wie ich's
mir gedacht hab'! Fräulein Polly ſoll's ſein. Aber das wol
len wir ihm ſchon verſalzen!“

Jn der Eggelingſchen Weinſtube traf ſie jedoch den Kapi

Das neue Dresdener
Krematorinm.

In Sachſens Hauptſtadt
iſt ein Krematorium von
ſchöner architektoniſcher
und landſchaftlicher Wir
kung eingeweiht worden.
Das Bauwerk bildet mit
ſeinem vorgelagerten
dunklen See und den
ernſten Föhren, die es um
rahmen, ein Landſchafts
bild von Böcklinſcher
Stimmung. Erbauer des
Krematoriums iſt der
Hamburger Stadtbau-
inſpektor Profeſſor Fritz
Schumacher, der früher
als Architekt an der
Techniſchen Hochſchule in
Dresden wirkte. Nach
Annahme des FeuerBe
ſtattungsgeſetzes in Preu
ßen werden nun auch in
den meiſten Städten der

preußiſchen Monarchie
Krematorien entſtehen.
Verſchiedene Großſtädte,
wie Berlin, Charlotten
burg uſw. haben deren Er
richtung bereits einſtim
mig beſchloſſen und laſſen

ſchon daran arbeiten.

richten geſättigt hatte, rückte ſie mit der Depeſche heraus, un
bekümmert um ein Poltern wegen dieſes „bevormundenden
Verſweigens“. Sie wußte, ſo bekam ihm das Eſſen beſſer, das
er im anderen Falle haſtig hinuntergeſchluckt haben würde.
Und über ſein Wohl ging ihr nichts, ſo ſehr ſie dem „Snöſel“,
dem Mockritz, auch gönnte, die Bekanntſchaft Klaus Spillbooms
beizeiten zu machen!



Das Telegramm enthielt wirklich die Nachricht, die Frau
Antje Wiedenpahl erwartet und erraten hatte. Der Schollen
berger Wirtſchaftsinſpektor hatte es aufgegeben.

„Kapitän Spillboom, Berlin, Tempelhofer Ufer 86. M.
heute früh Berlin gefahren. Frieſe,“ lautete es. Und mit
dem Steckbrief, den Antje ihm über dieſen „verdammten
Switenmacher“ glücklicherweiſe ſchon geben konnte, fuhr der
Kapitän eine halbe Stunde ſpäter nach Schöneberg hinaus, um
dort ſeinen Wächterpflichten zu genügen

Es war ziemlich vier Uhr, als er den großen Reſtaurations
garten der Schloßbrauerei betrat. Unter den mächtigen Bäu
men ſaßen vereinzelte Gruppen von Gäſten bei Kaffee und
Kuchen. Auch derbe Henkelgläſer mit dem goldgelben „Stoff“
des Anweſens waren zwiſchen den Porzellantaſſen ſichtbar. Die
kleine Hochzeitsgeſellſchaft tafelte noch. Jn einem ausreichen
den Saale ſaßen ſie alle beiſammen, anſcheinend in fröhlichſter
Stimmung. Die Braut war gerade dabei, Brüderſchaft mit

der Sippe des Gatten zu trinken, was ihr unfehlbar einen klei
nen Schwips einbringen mußte, während die Kellner noch das
FürſtPücklerEis, in kleinen Pyramiden geformt, auftrugen.

Klaus Spillboom hielt einen der Schwalbenſchwänze am
Frackſchoß feſt, um ſich von der Gegenwart Pollys zu überzeu
gen. Er ſah ſie nämlich zunächſt nicht. Und da erfuhr er denn
zu ingrimmiger Befriedigung, daß vorhin ein fremder Herr
die junge Dame habe herausbitten laſſen und ſie nun mit ihm
im Garten promeniere. Der Kapitän machte ſchleunigſt Kehrt,
um die Luſtwandler zu überraſchen und Polly an ihre Portion
n zuruck thren W einem Der e e 9nicht Arm in Arm, wie ſeine Phantaſi 8

hatte, ſondern überaus ehrbar- Seite an Seite,
Raum zwiſchen ſich. Aber doch in ziemlich lebhaftem Ge
ſpräch begriffen. Polly ſogar lachend und mit den Händen

fuchtelnd, als ob ſie dem Jüngling etwas vordeklamierte.
Klaus Spillboom zwängte ſich zwiſchen den Gaärtentiſchen

durch, um ihnen mephiſtopheliſch in den Rücken zu fallen. Und
es gelang ihm.

„Das iſt Frau Antje Wiedenpahl geweſen!“ hörte er ſeine
ahnungsloſe Nichte vergnügt ausrufen. Der Racker ſchien ſich
über die Szene zu amüſieren, die ihm ſeine Haushälterin bei
Tiſche gleichfalls geſchildert hatte. „O ja, die hat Haare auf
den Zähnen! Aber mein Onkel Spillboom iſt noch eine viel
borſtigere Nummer, ein gang gefährlicher alter Seelöwe!“

„Deswegen laſſe ich mich doch nicht abſchrecken!“ erklärte
der andere geringſchätzig. Jn dieſem Augenblick legte ſich eine
mächtige Tatze auf ſeine Schulter, und des Kapitäns Stimme
klang voll grimmigen Spottes auf: „Das hab' jch mir woll
gedacht, junger Herr! Darum bin ich auch ſo frei geweſen,
gleich hier rauszufahren, als ich hörte, Sie hätten mich ßprechen
wollen Nun können wir uns ja hier 'n büſchen was erzählen!
Aber unter vier Augen! Die liebe Polly braucht nicht weiter
d zu ſein Geh' rein, Du Racker, Dein Eis wird ſonſt

alt
Weg!“

Das Paar war während dieſer Rede herumgefahren.
Polly, nicht einen Augenblick verlegen, rief erſtaunt: „Onkel
Klaus, wo kommſt Du denn her?“

Während ihr Begleiter mit einem heftigen Ruck die wuch
tige Hand des alten Seemanns von ſich abzuſchütteln ſuchte.

„Herr,“ ſchrie er dabei in faſſungsloſeim Zorn, „was unter
ſtehen Ste ſich?“

„Pſcht!“ warnte Klaus Spillboom. Polly aber fragte un
ter mutwilligem Gelächter: „Darf ich die Herren nicht erſt
lieber miteinander bekannt machen Mein Onkel, Kapikän
Spillboom Herr von Loſſen!“

Der alte Meerfahrer blingelte ſeine Nichte voll humoöoriſti-
ſchen Mitleids an, ehe er ſein Gelächter aufſchallen ließ, ein
behagliches, überlegenes Gelächter, gegen daß nicht anzukom-
men war. Dann ſagte er kopfnickend: „Das möchteſt Du woll,
kleine Swindeldeern, daß ich auf den Leim krieche? Aber da
iſt leider gar keine Ausſicht zu!“ n

„Jch verſtehe Dich nicht, lieber Onkel!“ entgegnete Polly

erſtaunt. 9„Weil ich mir Deinen Muſchöh Mockritz nicht als den tadel-
loſen Muſterknahen aufſwahen laſſen will, den Dir Dein Vaker
beßtimmt hat?“ lachte er.

„Aber das iſt wirklich nicht Mockritz!
ſtimmt Herr von Loſſen, lieber Onkel!“

„So ſo!“ ſpottete Klaus Spillboom. ungläubig. „Und mit
dem gehſt Du hier im Garten ßpazieren, wo Dir doch ſonſt im
mer übel wird, wenn Du ihn bloß ſiehſt?“

Polly wurde rot und warf einen betretenen Blick auf
ihren Begleiter, der ſich auf die Unterlippe biß und die Stirn

Es iſt ganz be

heiße von Loſſen!“

ind reichlich

Jch bring' dieſen Flitzkittel nachher ſchon auf den

in verärgerte Falten zog, während Klaus Spillboom in ſattem
Behagen von einem zum anderen der ſeiner Meinung nach er
tappten Sünder ſah.

„Herr Kapitan, ich danke Jhnen für die Aufklärung, die
Sie mir da eben gegeben haben fing der junge Herr Ge
meſſen an.

„O bitte, keine Urſache, mein lieber Herr Mockritzl“ unter

brach ihn Spillboom. a„Aber ſo nennen Sie mich doch nicht ewig Mockritz! Jch

„Und ich bin der Lord Lurrenpeter!“ perſiflierte ihn der
Kapitän voll Laune. Er fühlte ſich auf der Höhe der Situation.

„Was fällt Jhnen ein? Ich verbitte mir dieſen Hohn!
Und zwar mit allem Nachdruck!“ e„Gut gebrüllt, Löwel Aber geben Sie ſich trotzdem keine
Mühe weiter, mein Sohn! Diesmal iſt alles Theater um
ſonſt! Jch habe Euch erwiſcht. Jhr braver Jnßpektor hat
nämlich gleich telegraphiert an mich, als Sie in Schollenberg
verſwunden waren, lieber Freund! Und nun ßträuben Sie ſich
nicht länger und ſließen Sie ſich mir 'n büſchen an! Wir fah-
ren zuſammen nach Berlin und ßtärken uns irgendwo, wenn
Sie Neigung dafür haben, und dann ſlagen wir uns ſacht' nach
dem Anhalter Bahnhof und ßtudieren den Fahrplan!“

„Jch habe nicht die geringſte Luſt, Jhre Geſellſchaft auch
nur eine Sekunde länger als nötig zu genießen ſagte der an
dere eiſig. „Herr Hellbrand wird es unerhört finden, wenn ich
ihm erzähle, wie fabelhaft Sie mich hier behandelt haben, und

noch um Entſchuldigun bitten oder
wahlen

Dieſen Unfug n De jämmers ja kontre
haben, liebe Polly!“ ſagte Klaus Spillbooin ironiſch.

Polly zuckte die Achſeln.
„Du glaubſt mir ja doch nicht, Onkel!“ erklärte ſie gelaſſen

„Jch gebe es auf, noch ein Wort weiter in dieſer Sache zu re
den! Leben Sie wohl, Herr von Loſſen, und verzeihen Sie,
daß ich

„Laß man, Deern. Er verzeiht ſchon. Und nun adien,
Kleine. Amüſier' Dich gut und ſei Deinem Onkel nicht weiter
böſe, daß er hier ſo plötzlich als Friedensßtörer aufgetaucht jſt!“

Er wollte ihr die Hand geben. Da ſah er, wie ſein Trans
portObjekt nach einer reſervierten Verbeugung ſich dem Aus
gang zuwandte. Er durfte ihn zunächſt noch nicht aus den
Augen laſſen und ſtürmte deshalb kurzerhand hinter ihm drein.

„Es war mir gar nicht unerwinſcht, daß Du kamſt, Onkel
Klaus!“ ſagte Polly gerade. Aber er vernahm es nicht mehr.
Seine etwas kurzen Beine, die einen ziemlich ſchweren Körper
zu tragen hatten, konnten nicht gleichen Schritt halten mit dem
tattlich gewachſenen, weit ausſchreitenden jungen Herrn. Als
er am Gartenausgang erſchien, ſah er juſt noch, wie ſein Opfer
ſich in eine bereitſtehende Droſchke warf und nach einer kurzen
Jnſtruktion an den Kutſcher davonfuhr. Vergeblich ſah er ſich
nach einem zweiten Fuhrwerk um. Doch da kam glücklicher
weiſe die Straßenbahn, der er ſich anvertrauen konnte, um die
Verfolgung für eine Weile wenigſtens aufzunehmen. Und
kief aufatmend ſank er auf die nicht gerade weich gepolſterte
Bank und wiſchte ſich den aufperlenden Schweiß von der Stirn.

Es hatte wirklich ſeine Mucken, ein junges Mädchen zu

hütenFür Pollh war's gerade Zeit geweſen, daß die beiden aus
dem Garten verſchwanden, Denn ſie hatte ihr Eis kaum hin
untergelöffelt, als Konrad Riegel in der Saalkür ſichtbar
wurde. Natürlich wieder in Zivil.

„Jch hatte Dir doch verhoten, hierher zu kommen!“
ſchmollte ſie. Aber es klang ſo befriedigt, daß er nur vergniüigt
darüber anflachen konnte.

„Zehn Minuten früher und Du wäreſt meinem Hnkol
direkt in die Arme gelaufen!“ betenerte ſie darauf und erzählte
ihin, was ſich kurz zuvor zugetragen hatte. Das aber amü-
ſlerte dieſen Tollkopf nur noch mehr. Dann jedoch fing er an,
ſie zu bewundern. Er fand ihr Kleid märchenſchön und ihre
Haartracht entzückend, die weißen Glaceéſtiefelchen zum Küſſen
und das ganze liebe Mädchen direkt zum Anbeißen!

Es war nicht juſt geiſtreich, was er ſagte. Aber es klang
ſo friſch und echt, daß es ihr n und köſtlich ſchien nach dem
öden, konventionellen Phraſengeklingel, das vorhin über ſie
niedergegangen war. Doch nun beſann ſie ſich darauf, daß
Onkel Spillboom vielleicht zurückkommen könne und den jhun
gen Offizier, den er geſtern am Stammtiſch flüchtig kennen
gelernt hatte, nicht in ihrer Geſellſchaft finden durfke, wenn
der Feldzugsplan der prächtigen Frau von Eſpenried gelingen
ſollte. All ſein Parlamentieren war vergeblich. Sie beſtand
darauf: er mußte fort!, (Fortſehung folgt.



260

n er kleine Ftrolch.
Skizze von Robert Bredenkamp.

Srtine MuttchenJda Rockner würgte den letzten Biſſen jhrer Kaffeeſemmel
herunter, wiſchte ſich mit den Handſchuhen die re und bot
ihrer Mutter den Mund.

Die Frau Rechnungsrat küßte ihre ngſte Tochter herz

lich, ohne aber die Milch aus dem Auge zu laſſen, die ſie äm
Feuer hatte und die eben im Aufwallen war.„Eil! Dich, mein Goldchen,“ ſagte ſie in ihrem ſingenden

weſtpreußiſchen Dialekt. Nachdem ſie den Topf abgehoben,
ſäuberte ſie ihre Hände an der groben blauen Hüchenſchürgze

und folgte der Kleinen auf den Korridor, indem ſie ordnend
und glättend an ihr herumſtrich.„Haſt auch nichts vergeſſen, Jdchen die Taſchen

Zeichnen mitgenommen hatteſt, und Dein Frühdie Du zum
ſtück haſt Du Dein Frühſtück Goldchen?
Kind!? Wo haſt Du nur Deine Gedanken

Während ſie geſchäftig in die Küche zurückeilte, um die in
ein Stück Glanzleinewand eingewickelten Butterbrote zu holen,
ſchalt ſie, nach einem beſorgten Blick auf die Stubentür, vor

Na, ſiehſt Du,

ſich m „Nein, das iſt auch zu wuſcheligi Hier, Jdchen, und
doch nun endlie n Du im Geſchäft auch ſo

bi c z

be neb ädchen über die Wa Wo wir
do ſo chen für unſere Grete.“e Weiß ſchon el, braucht gar keine Bange zu haben
rief ſie die Treppe hinauf
ſie den Fuß, den ſie bereits auf die nächſte Stufe geſetzt hatte
Zurück und ſpähte lauſchend in den zweiten Stock hinab Mit preßte die Hände ineinander, und auf dem verhärmten Geſicht

malten ſich dunkle Flecke.
dem ſchwarzen Frühſtückspaket winkte ſte ihrer Mutter, zu
ſchweigen.

Unten wurden Schritte laut. Ein kurzes, ſcharſes errling
an der elektriſchen Glocke dann wurde eine Tür geöffnet,
und eine ſonore Männerſtimme fragte etwas.

„Wir vermieten nicht,“ klang es kurz zurück.
bei Rockners oben die haben annonciert, wenn n irre.“
Damit wurde die Tür zugeſchlagen.

Jda huſchte zu ihrer Mutter hinauf.ne es on einer, flüſterte ſie „einer, der mie
en willFrau Rockner machte aufgeregte Mugen,

„Aber, Hindchen, das iſt wohl nicht möglich wo ehe
jemand in der Herragottsfrühe und wir haben doch t vor
geſternDennoch neſtelte ſie in fliegender Haſt ihr Schürgenband
auf und warf das en bläue Hinnen hinter die offene
Entreetür.

„Aber es ars ein Glück wegen Gretel, flſterte ſie,
als ſie die Schritte treppan kommen Hörke. Das gichtiſch ver
bogene Figürchen der Frau Rechnungsrat richtete ſich faſt
gerade auf; ſie betaſtete die ſchief auf dem grauen Haar ſitzende
Haube und rückte heftig an ihrer Halsſchleife.

Geh' nun jetzt, mein Kind,“ ſagte ſie dann laut, Du
kommſt ſonſt zu ſpät.“ Es gelang ihr ſogar ein überraſchtes
Geſicht, als nun der Herr auf der e en und Höflich
den Hut zog.Fräulein Jda drückte ſich kichernd an ihm vorbel Nein,

wie Mama ſich verſtellen konnte, dachte ſie bei ſich, indem ſie
die Treppe immer drei Stufen auf einmal, hinabſprang.
Gleichzeitig aber dachte ſie auch, daß es reizend wäre, wenn der
Mann mieten würde möglichſt mit Penſion, denn für dieſen
Fall war vorgeſehen, daß ſie dann nicht ins Geſchäft gehen,

Jungſondern zu Hauſe bleiben und Mama helfen ſollte.
ſchien er auch noch und fein, ſehr fein! Er trug einen
ſchokoladefarbenen Sakko Uebergzieher, einen ſeidenen Kragen
ſchoner und graue Gamaſchen über den ſchmalen engliſchen
Stiefeln. O, Jda Rockner brauchte nur mit einen Blick hin
zuſehen, um zu wiſſen, was ſo ein Mann für ein Mann iſt
man war doch ſchon beinahe r l und ſeit acht Monaten in
dem größten Wäſchegeſchäft der Reſid en

„Drei Treppen ſind mir allerdings ein bißchen viel,“ ber
merkte der Herr, nachdem er auf ſeine Frage nach möblierten

Zimmern eine freundliche, aber doch abwartend reſervierte Be
jahung erhalten hatte. Erſt auf e V hatt wurde die alte
Frau geſprächia,

Jn demſelben Moment aber zog

Vielleicht

nötig haben.

recht gehört habe, wünſchen Sie zu mieten, Herr

huſtete in die hohle Hand.

u die als Künſtlerin eine große Zukunft hat.

Nachdruck verboten.

„Aber die Treppen ſind gar nicht ſteil und nicht hoch, mein

Herr, ich verſichere Sie! Ich laufe dieſe Treppen mindeſtens
zwanzigmal des Tages, ohne die allergeringſte Ermüdung.
Wollen Sie nicht näher trekten, mein Herr bitteDer junge Mann verbeugte ſich mit einem leiſen, halbe halb überlegenen Lächeln und folgte der kleinen
Frau, die mit raſchen Bewegungen dies und jenes vor ihm

aus dem Wege räumte, in das Entree und dann in die gute
StubeDies wäre das Zimmer,“ ſagte ſie, indem ſie nach einem

flüchtigen Rundblick ihre Augen forſchend auf ſein freundliches,
etwas müdes Geſicht richtete. „Die Schutzbezüge werden von
den Polſterſtühlen natürlich abgenommen. Es iſt braunroter
Rips darunter ſehen Sie Und das Sofa iſt natürlich
ebenſo. Wir haben uns dieſe Garnitur erſt vor vierzehn Jah
ren angeſchafft, als mein Mann noch im Dienſt war. Bald
darauf bekam er den grauen Star und mußte leider ſeinen Ab
ſchied nehmen. Aber wir haben noch nie vermietet, und gar
ſo nötig haben wir es auch nicht. Es iſt nur wiſſen Sie,mein Herr, unſere älteſte Tochter iſt ſo hochtalentiert, ſie ſtu

n diert Muſik in n n c iſt doch ein e m
Deshalbnd Das ſt rech i n i
in haben.as iſt gleich n benan, ch ne Tapetentür Es iſt

a erbings noch nicht aufgeräumt, wir.
„Aber bitte, das macht nichts nur einen Blick des räum-

lichen Umfangs wegen ſo, danke verbindlich, das würde als
Schlaf zimmer genügen. Und nun der Preis bitter

Die bewegliche kleine Frau wurde hilflos verlegen. Sie

h ſagte ſchon, mein Herr Daß wir es vigentlich nicht
Ja und es ſoll Jhnen abſolut an nichts fehlen.e e alles ſelbſt. Vergeihen Sie einen Augenblick S

ruſtteWie auf ein erwartetes Kommando trat ein Hochaſachſe

ner alter Herr ins Zimmer. Der leere Blick unter den buſchi
gen Brauen erinnerte an ſein Leiden. Mit dem geſpannten,
kaſtenden Ausdruck des Blinden lauſchte er nach der Richtung
hin, wo er den Fremden fühlte und als wenn er auch ge

fühlt hätte, daß dieſer ſich verbeugte, ſchlug er die Hacken ſeiner
buntgeſtickten Morgenſchuhe zuſammen.

Mein Name iſt Rockner, Rechnungsrat a. D. e ich

„Anſpacher, Dr. Heinz Anſpacher. Ich bin Künſtwiſſen
n und möchte mich ſtudienhalber ein Jahr hier auf

ältenWieder lappten die Puntgeſtickten Morgenſchuhe aneinan

Dann knöpfte der alte Herr verlegen an ſeinem Rock und

„Wir haben es eigentlich nicht nötig, Herr Doktor. Jch

habe meine Penſion und es iſt nur wegen meiner TochSie ſtudiert
Muſik.

„Frau Gemahlin erklärten mir bereits, Herr Rat,“ ſagte
der Fremde artig, aber doch ſchon mit einem leichten Anflug von
Ungeduld. „Wenn Sie die Freundlichkeit haben wollten

Eruſt, den Preis. Wie denkſt Du darüber?“
„Hm rrrhm was meinſt Du, Mamachen?“Doktor Anſpacher empfand die Verlegenheit der alten

der

Lenſe nun ſelbſt peinlich, und er war ordentlich mit erlöſt, als

er ſah, daß es in beiden Geſichtern hell aufleuchtete bei ſeinen
Vorſchlag„Darf ich Ihnen ſechgig Mark monatlich anbieten? Das
wär Ungefähr der Satz, den ich mir gemacht habe.“

Die alten Leute drückten ihm wiederholt die Hand und ſo
herghch daß es faſt abermals genierlich wurde. Der Doktor be
ſchleuntgte daher die letzten Abmachungen, und man kam über
ein, daß er noch heute eingiehen ſollte.

cDie Familie Rockner hatte eben ihr Wntageen perndet,

Da ihr von den drei Zimmern nur eine Schlafſtube geblieben
war, ſo ſpeiſte man in der Küche. Aber das machte nichts.
Fräulein Jda aß, wie immer, für awei, m ver alte Herr war
aufgeräumt wie ſelten.
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Die Miete war für einen Monat im voraus erlegt wor
den, und der Rechnungsrat brannte darauf, abgezählte fünfzig
Mark gleich nach München zu ſchicken. Jda ſollte ihn zur Poſt
begleiten aber aufgeben wollte er das Geld an ſeine Grete
ſelbſt. Er war ſchon zum Ausgehen fertig und hielt die fünf
Goldſtücke warm und feſt in der Hand. Mit Jda war aber
natürlich kein Fertigwerden.

„Was musddelſt Du denn ſo lange, Mädchen!?“ rief der
alte Herr ſchließlich zwiſchen Lachen und Ungeduld, indem er
mit dem Spazierſtock aufſtieß.

„Gott ja, Papa, ich komme ja ſchon!“ Aber ſie angelte ſich
doch noch den letzten Eterkuchen. „Ich finde es überhaupt un
recht,“ ſagte ſie kauend, indem ſie ſich erhob, „daß Du das Geld

vpartout heute ſchon wegſchicken willſt. Morgen könnten doch
meine zehn Mark auch gleich mitgehen da hätte Grete doch
auch gleich was von mir, nicht wahr, Muttel?“ e

Frau Rockner antwortete nicht. Sie ſchien noch kleiner,
noch eingefallener, als ſonſt. Sie hielt ihren Teller mit den
aufgewärmten Kohlrabi in der Linken und ſtocherte mit der
Gabel darin herum, ohne etwas zu genießen

„Jſt Dir was, Mamachen?“ fragte der Alte, indem er ſeine
ungeduldige Promenade in der Küche unterbrach und auf
lauſchte. „Mir fällt jetzt ein, Du warſt eigentlich ſchon den
ganzen Vormittag wortkarg.“

„Aber Ernſt wehrte die Frau ab, indem ſie eifriger in
ihrem Teller ſtochert e. ez Jda lach e Muth blo aurig, ei hr 5 D

Nippes von der Etagere. Sogar den ſüßen kleinen Porzellan
hund mit dem Maulkorb hat er rausgeſchmiſſen
u ging die Tür, und gleich darauf klopfte es an der

üche.
„Frau Rat, verzeihen Sie einen Moment, wenn ich bit

ten darf.“
Der Teller klirrte zu Boden. Als Frau Rockner mit zit

ternden Knien im Zimmer ihres möblierten Herrn ſtand, ſah
dieſer verlegen lächelnd auf ſie hernieder.
ch bitte ſehr um Entſchuldigung,“ ſagte er, „aber ich

vermiſſe ein Bild auf meinem Schreibtiſch. Vielleicht haben
Sie beim Aufräumen oder es iſt ja ein bißchen gewagt im
Koſtüm. Jch bin gern bereit, das Bild zu verwahren, wenn
Sie das vielleicht mit Rückſicht auf Jhr Fräulein Tochter wün
ſchen, aber miſſen möchte ich es nicht gern

Frau Rechnungsrat Rockner ſchluckte ein paarmal mit An
ſtrengung, dann ſah ſie aus brennenden Augen zu ihm auf und
wies nach dem Tiſch.

„Da unter der Schreibmappe. Schließen Sie es, bitte,
weg, Herr Doktor. Es es iſt wohl unbeſcheiden, zu fragen,
wen das Bild darſtellt

„Gott, Sie ſind eine erfährene Frau man iſt doch jung;
ein vorübergehendes Verhältnis in München Sängerin

ein ausgelaſſener kleiner Strolch, mein Gretel aber nett,
ſehr nett.“
Frau et nickte vor de und taſtete wortlos hinS ilte deu v t a

r

(Fortſetzung.)

„Wirklich?“ fragte der Bankier.
Das klang ſo zweifelnd, daß ſie ihn ernſt anſchaute.
„Ja, Eddy, wirklich. Ohne Dich iſt mir die ganze Welt

wie eine einzig große Einſamkeit. Du läßt mich ſoviel allein,
und ich habe den ganzen Tag ſolche Sehnſucht nach Dir, daß
ich jeden Augenblick nach der Uhr ſehe, ob Deine Börſenzeit
noch nicht zu Ende. Jch kann die Zeit kaum erwarten, bis Du
kommſt, und ſchaue dutzendmale auf die Straße, ob Du nicht
zufällig früher kommſt. Es könnte doch ſein, nicht wahr Und
neulich“ ſie unterbrach ſich mit ihrem köſtlichen Lachen
„neulich, da dauerte es mir zu lange und Du, da bin ich
Törin auf einen Stuhl geklektert und habe die große Stand
uhr in Deinem Zimmer n paar Stunden vorgerückt. Ach, Du,
das war ſo dumm, daß ich zuletzt über mich ſelbſt lachen mußte.
Es hätt' ja doch nichts geholfen. Jch muß mir die dumme
Sehnſucht nach Dir abgewöhnen. S„Nein, Kind, nein, nein! Herrgott, das habe ich ja gar
nicht gewußt. Du, Du Du

Jn tiefer Bewegung klangen die Worte, mit leuchtenden
Augen ſah er zu ihr, beugte ſich nieder und küßte ſie. Und der
Kuß war ſo ganz anders wie ſonſt. Es durchrieſelte ihn von
Kopf zu Füßen, heiß klopfte ſein Blut im Herzen, und zum
erſtenmal küßte er ſie wieder und wieder und vermochte den
entſtandenen Glücksrauſch, die Seligkeit nicht abzuſchütteln
Und ſie hing in ſeinen Armen und erwiderte ſein Küſſe.

Es war wie ein Roſenſchimmer von Glück auf dem dunk
len Tag, der ihn denſelben vergeſſen ließ, und in ſeiner Seele
jubelte es, wie von neuem Frühlingserwachen, und er erkannte,
daß er ſich ſelbſt betrog, ſo er gläubte, kein Recht auf Liebe
mehr zu beſitzen. Seine Augen leuchteten, ſein Mund flüſterte
ihr glückliche Worte zu, immer wieder ſuchte er ihre keuſchen,
reinen Lippen und empfing ein Glück, wie es die Liebe nur
ihren auserwählten Lieblingen gab

Bei Tiſche bedienle er ſie wie ein glücksübermütiger Bräu
tigam. Neckiſche Worte, die ſie erröten ließen, rief er ihr zu.
Roſenblätter warf er in den Sekt, den er zum Erſtaunen ſei
nes alten Dieners bringen ließ. Und er vertauſchte ſein Glas
mit dem ihren. Warf ihr Blumen zu und küßte ſie von neuem
Und zuletzt ſtand er auf und ſagte. „Kind, niemand gab Dir

und mir das Ehrengeleit zu unſerem Hochzeitsmahl. Liebling,
niemand rief Dir, der jungen, frühlingsglänzenden Herrin, an
Deinem Ehrentag einen Willkomm in unſerem Hauſe zu. Elſe,
Du, ich ſelbſt hole heute das Verſäumte nach. Komm, laß un
ſere Gläſer zuſammenklingen in den Ruf: Lange lebe die junge
Frau Elſe, mein großes, neues, unfaßbares Glück!“ Seine
Wangen hatten ſich gerötet, ein jugendlicher Ausdruck lag auf
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ſeinem männlich ſtolzen Geſicht. Hell klangen ihre beiden Glä
ſer, und der Klang durchflog das ſtille Haus, wie heimliche
ſilberne Hochzeitsglocken. e

Sommer und Herbſt waren vergangen, als der impoſante
Umbau des Bankhauſes Felix und Schreiber zu dem Gebäude
der ZentralAfrikaBank vollendet war. Das Konſorkium von
Baron von Trebſchitz, John Felix, Franz Schreiber und ihren
verbündeten Agenten hatten das Kapital gezeichnet und durch
Vorzeigung der Bilanzen des Hauſes Felix die Umwandlung
des Bankgeſchäfts in eine Geſellſchaft auf Aktien durchgeſetzt,
und letztere waren zum Handel zugelaſſen.

Die von der Straße führende Haupttreppe wurde von
zwei rieſigen Elefanten aus Sandſtein flanktert. Jhre großen
Stoßzähne trugen elektriſche Lampen, und auf ihrem Rücken
erhob ſich ein Baldachin aus farbigen Gläſern, wie ein bunter
türkiſcher Teppich zuſammengeſetzt. Als Türhüter ſtanden
zwei herkuliſch gebaute Neger bei den Elefanten, öffneten die
in arabiſchem Stil kunſtvoll geſchmiedeten Türen und gaben
Auskunft.

Eine wündervoll in Ebenholz, Marmor und Gold ausge
ſtattete Halle enthielt die verſchiedenen Kaſſen und Buregau-
räume.

Heute war der Eröffnungstag.
Große Seidenflaggen mit dem abeſſiniſchen Löwen in der

Mitte, farbenprunkende Teppiche ſchinückten die Außenſeite der
Bank. Es war ein ſo prächtiges Bild, daß die Menge auf der

7

Straße ſich ſtaute und der Verkehr nur durch ein ſtarkes Auf
gebot von Schutzleuten aufrecht erhalten werden konnte.

Bereits am frühen Morgen drängte ſich eine aus allen
Bevölkerungsſchichten zuſammengeſetzte Menge vor den Kaſ

ſenräumen.Durch eine raffiniert geſchickte Reklame des Dr. Holbert
kamen die kleinen und größeren Kapitaliſten wie die Motten

zum ſtrahlenden Licht und kämpften mit rückſichtsloſer Energie
um den erſten Platz zum Schalter der Zenkral-Afrika-Bank.
Jeder wollte der erſte ſein, in deſſen Händen ſich endlich die
ſeit Wochen heißgewünſchte, goldbringende Aktie befand. Mit

gierigen Augen, mit verlangenden Mienen ſtanden ſie dicht
gedrängt und wünſchten, daß die Uhr die neunte Stunde ver
u und die goldenen Rollgitter die Schalterfenſter frei

gaben. e eJe näher dieſe Zeit kam, um ſo aufgeregter wurde die
Menge. Sie hatte Furcht, daß die großen Kapitalgeier bereits
alles verſchluckt und ſie von einem Goldtraum genarrt wären.

die Treppe hin
as r Poſt zu geben.
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Teufel, ſie wollten auch ihren Anteil haben; die goldklingende
Lockmelodie von Dr. Holberts Feuillekons war ihnen ins Ge

hirn gekrochen und ließ ſie nicht mehr los. Profite von un
berechenbarer Höhe kanzten in goldenen Zahlen vor ihren
Sinnen. Man drängte und ſchob ſich vorwärts init allen Liſten
und Kniffen, die ſchwarzgekleideten Bankdiener vermochten die
andrängenden Depoſitäre und zukünftigen Millionäre nicht zur
Ruhe und Ordnung zu bringen.

Viele befanden ſich unter den Wartenden, die nicht nur
ihre eigenen Spargroſchen bei ſich trugen, ſondern auch noch
die Erſparniſſe von Freunden und Bekannten

Tauſende waren begierig, einen Anteil von den Wunder
ſchätzen des bibliſchen afrikaniſchen Goldlandes Ophir durch
Hergabe ihres Vermögens zu erhalten.

Neue Jdeen wollte die Bank für die kleinen Kapitaliſten
verwirklichen. Auch der geringſte Betrag konnte ſich mit be
teiligen. Es genügte die Einzahlung von hundert Mark. um
ein Zehntel einer Aktie zu erwerben. Die Bank gab vorläufig
Dir zehn Millionen ſolcher Anteile in geſperrten Aktien aus.
In den ſicheren Stahlkammern der Bank blieben die Wert
papiere als Depots liegen und durſten nicht in den Handel ge
bracht werden. e

Ein großer afrikaniſcher Negergong erdröhnte ſtatt des
Uhrſchlages mit neun laut hallenden Schlägen, wie das Ge

brüll eines hungernden Raubtieres, und die Maſſe lauſchte mit
ehrfurchtsvollem, tiefem Schweigen.

h war endlich die Sekun de ihres erträumten
gekommen.

Die goldenen Rollgitter in den acht großen Schalter
fenſtern verſchwanden, und nun ſchob und ſtieß die Menge

heran, um ihr Geld in den unerſättlichen Rachen der Bank zu

werfen. SEin unabläſſiges Klingen von Gold und Silber durch
flutete den weiten Raum, und das erſcholl den Ohren der Kun
den bereits wie ein Klang der Goldreichtümer aus Ophir.

Mit glücklichen Mienen betrachteten die Depoſitäre das
ſchmale, bedruckte und beſtempelte Papier, das ihnen der Kaſ
ſterer für ihr bares Geld als Quittungsbeleg eingehändigt.
Sorgfältig notierte man ſich die Nummer, ſteckte es behutſam
und vorſichtig in die innere Bruſttaſche und ſchritt an den noch
Abzufertigenden wie ein Triumphator vorbei. Die Phantaſie
arbeitete in all dieſen Köpfen wie ein Maſſenirrſinn. Sie ver
gaßen die ſchweren Arbeitsſtunden, die ihnen ihre kleinen Er
ſparniſſe gekoſtet hatten, ſie vergaßen die Entbehrungen und
Sorgen, die an fedem ihrer Sparpfennige klebten. ie blicke Der Kommerzienrat war durch den Lombard der in ſeinenten mit fangatiſchen Sinnen zum Märchenreichtum Ophirs und
bauten ſich Luftſchlöſſer in ſorgenfreier Zukunft. Und nicht
nur die kleinen Sparer des Volkes waren von dieſem Ophir-
fieber ergriffen, nein, wochenlang vor Ausgabe der Aktien hat
ten die Mäkler mehr Orders ihrer Kunden zum Kauf, als die
Bank verkaufen konnte. Bereits am erſten Börſentage war der
Hurs der Ophir- Aktien dreihundert über Pari. Nhnand
fragte nach der Realität. Jeder gab ſich mit den Berichten
Dr. Holberts über die Proſperität der Neugründung zufrie
den. Alles übrige Geſchäft war an dem Tage der Afrikabank
eröffnung an der Börſe flau. John Felix und Franz Schrei
ber ſtanden bei ihren Maklern mit Siegermienen und nahmen
die Glückwünſche der Börſianer wie etwas Selbſtverſtändliches
entgegen. Selbſt die großen Häuſer ſtanden ihnen ſympathiſch
gegenüber, und nur eine der Börſenſäulen fehlte, das war
Kommerzienrat Eduard Schreiber S

Er war anſcheinend an dieſem Tage nicht erſchienen, und

ſein Stand blieb frei. e SFranz Schreiber ſah es und lächelte a
Nochte der „Alte“ noch ſo bocken, er konnte ihm die Vor

herrſchaft nicht mehr entreißen. Er ſtand feſt. Mit fünfzig
Millionen barem Gelde und dreihundert über Pari

Das war mehr denn ſeine kühnſten Erwartungen. Nun
wollte er dem Alten zeigen, was er als „Junger vermochte.
Mit ihrem Kapital konnken ſie alles runter kriegen, das ihnen
feindlich gegenüber ſtand. Der Börſenſtand ſeines Alten ſollte
bald ganz leer ſtehen. Bereits hatte er mit Felix zuſammen
einen großen Teil der Aktien der Berndtgrube und der Emde
ner Eiſenwerke, an denen der Alte ſtark beteiligt war, aufge
kauft. Die ſollten einen Kursſturz erleben, daß dem Alten
Hören und Sehen verging. Jhr Verluſt bei dem Unter Part
Verkauf wog das Forträumen ihres Gegners auf.

Sie wuüßten, daß er gegen ſie arbeiten würde, und ſo ſicher
ten ſie ſich beigeiten. Niemand anders als er konnte durch
einen verdeckten Kauf einen DTeilbetrag von faſt ſieben Million

fen Sie!“ h

o

nen an ſich gebracht haben. Nur er konnte die Konkermine
leiten, weil er der einzige Nichtmittuende war. Er war ge
zwungen, auf Baiſſe gegen ſie zu ſpekulieren.

Da tauchte gegen ſeine Kombination ſein Vater auf.
Ruhig und ſelbſtbewußt ſchritt er über das Parkett, von De
wold gefolgt. Eine momentane Ruhe trat in der lärmenden
Menge ein. Jeder war neugierig, wie ſich Vater und Sohn
benehmen würden. In wenigen Sekunden war die Neugierde
befriedigt. Kommerzienrat Schreiber ſchritt an ſeinem Sohn
vorüber, ohne die geringſte Notiz zu nehmen, und verhandelte
mit ſeinen Maklern über die Tageskurſe. Dann ſtreckte man
vorſichtig Fühlhörner zu ihm, um ſeine Meinung über Ophir
aktien zu ſondieren. Man bot ihm Kauf an. Und er ſchlug
aus. Das genügte, um den Kurs von dreihundert auf zwei
hundertfünfzig ſinken zu laſſen. Felix und Schreiber jr. wur
den nervös. Hatten ſie den Einfluß ihres Gegners unter
ſchätzt? Sie arbeiteten ſofort gegen den Kursſturz und kauf
ten durch ihre Agenten Ophiraktien, bis der Verkauf abflaute
und der Kurs ſich wieder erholte. Als die Börſe ſchloß, notier
ten Ophiraktien mit geſucht und dem Tageskurs von dreihun
dertzehn über Pari. Sie konnten zufrieden ſein. Aber ſie
wünſchten mehr, ſie wollten einen Kurs erreichen, wie ihn die
Börſe noch nicht erlebt. Bereits in den nächſten Tagen mußten
die telegraphiſchen Berichte ihrer nach Abeſſinien entſandten
Agenten, Bergbauſachverſtändigen und Jngenieure eintreffen.
Dann ſollte die Jagd beginnen. Vorher aber wollten ſie
Schreiber ſen. abtun. Mit dem gutgeſchulten Beſtand ihrer

ga hſte Hoh d gegen
erzienrat ſtand ruhig und ka

unterhielt ſich mit ihnen, ohne die geringſte Notiz von dem
ſinkenden Kursſtand ſeiner Papiere zu nehmen. Jeder wußte,
welche rieſigen Verluſte ihn von Minute zu Minute trafen, wie
ſeine jahrelange Arbeit in wenigen Stunden vernichtet wurde,
und jeder mußte die eiſernen Nerven dieſes geachteken Börſia
ners bewundern. Nicht ein Wimperzucken von Nervoſität ver
riet irgend eine Aufregung an ihm, während man feilſchte und
ſich ſtritt um den rapide ſortſchreitenden Verfall ſeiner beiden
Gründungen. Felix und Schreiber jr. operierten in vorzüg
licher Form. Tauſende über Tauſende in Schreiberaktien
boten ſie zu Spottpreiſen aus und heminten jede Kaufluſt eines
Hauſſiers durch den noch immer vorhandenen unverkauften
Vorrat und weiteres niedrigſtes Verkaufsgebot. Durch ge
ſchickte Ankäufe hatten ſie faſt den geſamten Beſtand an ſich
gebracht und waren völlig die Herren der Situation.

Und doch hatten ſie die Rechnung ohne den Wirt gemacht.

Händen befindlichen Aktien vorläufig völlig gedeckt. Er konnte
ruhig zuſehen und warten. Verluſt traf ſeine Gegner durch
Entwertung ſeiner in ihren Händen befindlichen Aktien mehr
denn ihn. Sie hatten ſich verrechnet, und er bedauerte nur,

daß augenblicklich ſein Bargeld in Ophiraktien feſtlag. Er
hätte dieſe Millionen durch Aufkauf ſeiner entwerteten Aktien

verdreifachen können.
Als er die Börſe mit gewohnter ſtolzer Haltung verließ,

rezitierte Schreiber jr. zu ſeinem Partner: „Johanna geht,
und nimmer kehrt ſie wieder.

Felix ſchüttelte den Kopf. Es hatte ihn ſtutzig gemacht,
daß der Kommerzienrat gar keinen Verſuch unternommen, den

Sturm abzuſchwächen. Nicht einen Pfennig hatte er ihnen
entgegengeſetzt. Das mußte eine Bewandtnis haben. Er ant

teur hinaus, wie Dein Alter
„Pah! Mache. Der hat genug!“
Felix wandte ſich zu einem ſeiner Makler. „Wolfsberg,

bieten Sie Emdener und Berndt zu zweiundſechzig. Verkau-

wortete: „Nein, mein Junge, ſo geht man nicht als Bankerot

Gleich darauf ſchnarrke die fette Stimme Wolfsbergs
durch den Tumult. „Wer kauft Emdener, zweiundſechgig!“

Und niemand kaufte. Nur noch niedrigeres Verkaufs-
gebot ſcholl als Antwort von den verbündeten Agenten.

Längſt war der Markt erſchöpft Sobald man ſah, was
Felix und Schreiber jr. im Schilde führten, hatten die Beſitzer
von Schreiberaktien die in ihrem Beſitz befindlichen Werte ver
kauft und überließen das Kampffeld der Baiſſeclique allein

Es war ein förmliches Hinſchlachten von tatſächlichen Werten,
ein AufdieStraße- werfen von Tauſenden, und niemand
machte auch nur den Verſuch, ſie aufzunehmen.

(Fortſetzung folgt.



Doch umgeſtellt wird's nicht zum Sehen taugen.

von 8
als be und mitſtellen kräftig einreibt. Dann wird der Hut mik einer gang reinen

Bürſte, die man am beſten vorher gewaſchen hat und wieder trock
nen ließ, tüchtig gebürſtet, und das Ausſehen wird binnen weni
ger Stunden tadellos ſein.

Gegen Ohrenſchmerzen wird folgendes Heilmittel empfohlen:
2 Lot (82 Gramm) Kümmel werden in 250 Gramm Brotteig
geknetet, das daraus gebackene Brot durchſchnitten, warm mit

einem Tuche auf das leidende Ohr gelegt. Es ſoll oft augeublick
lich den reißenden, ſtechenden Schmerz beſeitigen.

Hautpflege. Um das Geſicht von Miteſſern und Pickeln zu

Gemeinnütziges.
Gegen Alpdrücken, das meiſtens durch Ueberladung des Ma

gens vor dem Schlafengehen oder zu ſtarken Genuß geiſtiger Ge
kränke entſteht, iſt geregelte Diät das ſicherſte Miktel; altßerdein

hilft ſchwacher Kamillentee vor dem Schlafengehen und das Rei
ben der Herzgrube mit den Händen, oder noch beſſer Abreiben von

Bruſt und Leib mit einer Bürſte.
Croquetten. Das fein gehackte Fleiſch wird in einer kräfti

gen, ſehr dicken Ragoutſauce erhitzt, mit drei Eigelb und gehackter
Peterſilie vermiſcht und auf ein mit Mehl beſtreütes Brett ge

ſtrichen. Iſt die Maſſe erkaltet, formtk man kleine Brötchen, wälgt
ſie in Ei und Eibrot und bäckt ſie in Butter hellbraun. Sehr
fein zu jungen Gemüſen.

Erkrankung der Naſenſchleimhaut. Jede längere Zeit fort
dauernde ſtarke Abſonderung von Naſenſchleimhaut beruht auf
chroniſcher katarrhaliſcher Erkrankung der Naſenſchleimhaut. Täg
liche Ausſpülungen der Naſenhöhle vermittelſt eines Naſendouche-
Apparates, wozu man eine ſchwache, laue Salzlöſung Kaffee
löffel voll Kochſalz auf ein halbes Liter Waſſer) verwendet, wird

das Uebel ſchließlich beſeitigen. dSilberzeng. Einer ſparſamen Hausfrau empfiehlt es ſich,
abgegoſſenes Kartoffelwaſſer (von gekochten Kartoffeln) zum

Putzen von Silberzeug zu verwenden. Dieſes wird glängend und
rein, wenn man es mit dem kartoffelmehlhaltigen Bodenſatz des
abgegoſſenen Waſſers mit den Fingern abreibt. Auch neuſilberne
und plattierte Sachen können ſo gereinigt werden.

Die weißen Kinderhüte aus Fils kann eine ſparſame Mutter
ſehr leicht und villig ſelbſt reinigen, wenn ſie ſich eine Miſchung

Teilen Alkohol, 8 Teilen Salmiakgeiſt und Teilen Koch
itet und damit mittels eines Wollappens die Schmutz

2. Rätſel. reinigen, iſt es nötig, reizende Koſt zu meiden, täglich anſtatt Bier
Braucht man das Wort, ſo hat man ſchwache Augen, friſches Waſſer mit Zucker zu trinken, wöchentlich ein warmes

Vollbad zu nehmen und tägliche Waſchungen des Geſichts mit
uabnvsvjg ev Kleiwaſſer vorzunehmen. An Stelle des Bohnenkaffees trinke

ung e 2qa9 2uv b ar pang puybun v hab z28 euabunlgg t man Milch.

Letzte Hoffnung.
„Nun heirateſt Du übermorgen alſo doch noch die alte Witwe

aber es ſind noch ſieben Trauungen angeſetzt vielleicht kann ich ſie vertauſchen.“
Druck und Verlag: Neue Berliner Verlag
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